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grundlegenden Paragraphen des neuen Einkommen« 
fteuergesetzes, nachdem Staatsminister Dr. Otto eine 
den Landtag befriedigende Erklärung über die Weiter- 
führung der Steuerreform abgegeben hatte.

in einen sogenannten Reservefond fließen, aus 
später einmal irgend welche Defizils gedeckt wer» 
könnten. Erst wenn der Reservefonds den Be- 
von 40 Millionen Mark überftiegen hätte, wür- 
weitere Ueberschüsse zur Schuldentilgung ver- 

Da aber der Automat bisher
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Glbing, Sonnabend,

habe. Werde er dann z. B. bei der Justiz abgelehnt, 
so falle damit kein Makel auf ihn.

Der Justizminister hebt hervor, daß schon seit 
Jahren die Nothwendigkeit anerkannt sei, die bestehen
den Zustände in der Justiz zu reformiren, und 
wundert sich, daß man das hier im Parlament auf 
einmal bestreiten wolle. Streber fänden sich in jedem 
Berufe, aber der Vorwurf, daß sie erzogen würden, 
fei zurück zu weisen.

Der Abg. Eckels habe zur Aenderung des Z 8 
einen positiven Borschlag gemacht, über den sich in 
der Commission werde diskutiren lassen. — Die Be
rathung wird geschlossen und die Vorlage einer be
sonderen Commission von 21 Mitgliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr: Dritte Lesung 
dcr Gesetzentwürfe, betr. den Bebauungsplan für 
Brotterode, die schleswig-holfteinischen Propsteifynoden, 
die Generalkommtssion für Ostpreußen und die ärzt
lichen Taxordnungen; Antrag Wallbrecht und 
Petitionen, betr. Forderungen der Bauhandwerker; 
Antrag v. Mendel-Steinfels, betr. Abwäsferungsver- 
hältnisse der Stadt Leipzig.

ein Zurückkommen der deutschen Anleihe-Titel aus dem 
Auslande zur Folge haben würde, so erwiderte er 
daß wett geringere Beträge deutscher Reichsanleihen' 
im Auslande untergebracht seien als man glaubte, und 
wir seien auch reich genug, um unsere Anleihen bei 
uns selbst unterznbrtngen, was vom nationalen Ge
sichtspunkte aus wünschenswerth sei.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: 2. Berathung 
der noch übrigen Etatstheile des Reichshaushalts.

regt der Abg.
M V* *_• A I . , •

der

bc. Die Verminderung der Neichsschuld

Obgleich der Reichstag allen Verlockungen, neue 
Steuern zu bewilligen, um Finanzreformen durchzu- 
sühren, hartherzig widerstanden hat, schließen die 
Eiüts im Reich, wie in Preußen mit Ueberschüssen ab. 
Der Retchsetat sür 1894/95 hatte nur einen geringen 
Ueberschufl Der demnächst ablausende Etat für 
1895/96 aber bringt der Reichskasse ein Mehr von 
10 Millionen und den Emzelstaaten ein solches von 
26. Wäre der Miquel'sche Auiomat in Thätigkeit, so 
würden die Einzelstaaten nicht einen Pfennig von 
diesen Ueberschüssen erhalten.^ Die 26 Millionen wür
den 
dem 
den 
trag 
den 
wendet werden können.
nur ein frommer Wunsch des preußischen Finanz
ministers ist, so kommen die 26 Millionen den Einzel
staaten zu. In diesen aber sind Defizits nicht zu 
decken. Herr Miquel hat schon im Januar auf einen 
Ueberjchuß von 34 Millionen Mark gerechnet. Was 
damit geschehen soll, weiß er angeblich selbst noch 
nicht. Schulreformen, Medizinalresormen u. s. w. 
erfordern dringliche Ausgaben, aber Herr Miguel 
spart, denn, sagt er, die Ueberschüsse sind nicht dauernd, 
wohl aber die Ausgaben. Unter diesen Umständen 
hat die Budgetkommission des Reichstags einer An
regung des Grasen Posodowski Folge gegeben, die 
Ueberschüsse zwischen Ruch und Einzelstaaten zu theilen 

i und den Antheil des Reiches — also 13 Millionen 
j Mark zur Verminderung der Reichsschuld zu ver- 
| wenden. Der Vorschlag ist in der Budgetkommission 

in Form eined Antrages Lieder einstimmig angenommen 
l worden. D.e Sache hat nur einen Haken. Der 
i Antrag Lieber bildet einen Theil des Etats. Unter 
1 den sonstigen außerordentlichen Deckungsmitleln 
: figunren 13 Millionen Mark aus den im 
; Etatsjcchre 1895/96 aufkommenden Einnahmen 
i an Zöllen und Tabaksteuern «zur Verminderung 
f der Reichsanleihe." Ferner wird im Etatsgesitz be- 
\ stimmt, daß der Antheil des Reichs an den Einnahmen 
i aus den Zöllen und Tabaksteuern von 130 auf 143 
I Millionen Mark erhöht wird. Das bedeutet eine

Abänderung des Zolltariigesetzes von 1879. Das 
Etatsgesetz ist freilich auch ein Gesctz, aber ein solches, 
welches der Bundesra'.h nicht wohl einer einzelnen 
Bestimmung wegln ablehnen kann, ohne einen Con- 
flckt mit dem Reichstage zu provoziren. Das war die 
Handhabe sür den preußischen Finanzminister, dessen 
Begeisterung für die Schuldentilgung in dem Augen
blick erlosch, wo die Sache nicht mehr eine Fata mor- 
gana, sondern eine Wirklichkeit sein ssllte. Er ver
langte ein Gesetz und zwar ein solches, welches nicht 
nur die Verwendung von Ueberschüssen, sondrrn auch 
die Deckung von Einnahmeaussäilen regeln sollte. 
Damit wäre die Sache wieder auf die lange Bank 
geschoben und die 13 Millionen für die Einzelstaalen 
vorläufig gerettet. Das Staatsministerium sollte am 
Dienstag zu dem Beschluß der Budgetcommission 
Stellung nehmen. Die Sitzung fand im Reichstage 

1 statt. In dem Augenblick, wo die Berathung be
ginnen sollte, erschien der Kaiser und zwar, wie man 
nachher erfuhr, aus Veranlassung des Herrn Dr. Miquel. 
Nach der mehrstündigen Berathung war Herr Miquel 
ein geschlagener Mann. Das Staatsministerium war 
mit dem Beschlusse der Budgetcommission des Reichs
tags einverstanden und machte nur den Vorbehalt, 
daß die Frage für das Jahr 1896/97 durch 
ein besonderes Gesetz geregelt werde, damit die Rechte 
des Bundesruths gewahrt würden. Dagegen hat die 
Mehrheit des Reichstages nämlich nichts elnzuwenden. 
Wenn das bezügliche Capitel des Etats im Plenum 
zur Berathung kommt, wird dasselbe an die Budget- 
Commijsiou zurückoerw.esen und da wird man das 
Erforderliche schon veranlassen. Herr Miquel wird, 
wie aus der Sprache der ihm nahestehenden Presse 
zu errathen ist, über diesen Verlauf der Angelegenheit 
wenig befriedigt fein. Es ist geradezu rührend zu 
lesen, wie dem Centrum vorgehalten wird, daß der 
Antrag Lieber mit der Hochschätzung, die die Partei 
bisher der sogenannten Frankenstetn'schen Klausel 
widmete, durchaus unverträglich sei, daß gerade diese 
Partei das föderalistische Element in der Gesetzgebung 
des Reiches abschwäche und das un'tärische Element 
sehr wesentlich stärke. Das Centrum aber tröstet sich 
damit, daß es morgen, wenn es nur will, die Sache 
wieder rückgängig machen kann. Die Hauptsache aber 
ist die: Wenn nicht jetzt, wo die Finanzlage so günstig 
ist, endlich einmal ein Anfang mit der Verminderung 
der Reichsschuld gemacht wird, zunächst in der Form, 
daß die Vermehrung derselben möglichst beschränkt 
wird, wann soll denn überhaupt mit der Finanzreform 
Ernst gemacht werden? Indem man die Frage von 
Jahr zu Jahr regelt, behält man die Entscheidung für 
ungünstigere Zeiten in der Hrnd und erwidert, daß 
ein anderes Mal auf der einen Seite alte Schulden 
getilgt und gleichzeitig neue gemacht werden.

Deutschland.
Berlin, 19. März. Das Wiener „Fremden

blatt" erfährt von hier, der deutsche Kaiser werde ge
legentlich seiner Reise nach Italien Wien besuchen.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
dem Gesetzentwurf, betr. den Abgabentartf sür den 
Kaiser Wilhelm - Caual, dem Entwurf eines Gesetzes 
für Elsaß - Lothringen, betr. die Pensionen der Ge
richtsvollzieher und ihrer Hinterbliebenen und dem 
Entwurf einer Verordnung wegen Ergänzung der 
Verordnung vom 16. August 1876 über die Kautionen 
bet bei der Mcküär- und Marineverwaltunq anae- 
ftellten Beamten die Zustimmung ertheilt. Der Ge
setzentwurf über die Zwangsverwaltung sowie, der 
zugehörige Entwurf eines Einführungsgesetzes wurden 
dem Ausschuß sür Justizwesen, der Beschluß des z 
Reichstags zu Petitionen, betr. das Verbot dcr l 
Vivisektion, und über Eingaben, betr. die Bbänder-; 
ung des § 360 Ziffer 13 des Strafgesetzbuchs dem i 
Reichskanzler überwiesen. Außerdem wurde über die l 
Besetzung einer Mitqliedsstelle beim Reichsbank- \ 
Direktorium und eine Reihe von Eingaben Beschluß f 
ße'afcL i

9s 7~ Die Zuckersteuer Commission berieth gestern den l 
ASchnitt übet das Verfahren bei der Conitngentirung I

Zuckerfabriken. Die §§ 75 und 76 blieben unver- | 
anbert, Der § 77 wurde in folgender Fassung ange-1 
nomruen: „Das Kontingent der einzelnen Fabriken 
w^rd für die Betriebsjahre 1896/97 und 1897/98 nach 
bet Zuckermenge ermittelt, welche in den letzten drei 
Betriebsjahren 1893/94 bis 1895/96 durchschnittlich 
hergeffellt ist. Für die folgenden Betriebsjahre wird

Kontingent der einzelnen Fabrik nach der Zucker- 
menge ermittelt, welche von der Fabrik in den letzten 
vser Betriebsjahren unter Weglassung der höchsten und 
n^ngffen Jahreserzeugungsziffer durchschnittlich her- 
gegellt ist. Das Betriebsjahr, in weichem die Con- 
l ngentirung vorgenommen wird, wird hierbei nicht 
'^ucksichrigt." Zugleich wurde ein.Antrag des Abg. 

•Hio.e (Centrum) angenommen, den kleinen Fabriken, 
deren Produktion nur bis zu 40 000 Doppelcentuer 
Vbträgt, bei dir Kon.tinqentirung die höchste Jahrcs- 
menge der drei l-.tzren Jahre in Anrechnung zu bringen, 
o" 8 78 wurde folgender. Zusatz angenommen: „Auf 
? sann, wenn der Besitzer einer Zuckerfabrik den 
Betrieb derselben dauernd zum Zwecke der Vergrößer
ung einer anderen Fabrik einstellt, die für die letztere 
äu ermittelnde Zuckermenge um einen der Zucker- 
bfäeugung bet eingegangenen Fabrik entsprechenden 
~etr°9 erhöbt werden."

m Der Abg. Frhr. v. Zedlitz hat zu der dritten 
^^khung des G-setzeutwurts, betreffend die Errichtung 
wer Generalkommission für die Provinz Ostpreußen, 

3enben Antrag eingebracht: Das Haus der Ab- 
8-ordn?ten wolle beschließen: unter Alerkennung der 

urch ben Erlaß vom 25. Juli v. Js. über die Mit- 
wuknnfl bei Selbstverwaltunqsbehörben in Renienguis- 
lachen im Sinne des Beschlusses vom 27. April 1895 
^/offenen Anordnungen die Erwartung auszusprechen, 

oß die nach Erklärung der Känigl. Staatsregierung 
li tUe^en^en Erwägungen, ob und inwieweit nach 
$ ,,ec Richtung eine gesetzliche Regelung nothwendig 

' o^idigst im Sinne des erwähnten Beschlusses zum 
Abschluß gelangen werden.

Der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke ist zum stellvertretenden Bundescathsbevoll- 
macht-gten für das Königreich Preußen ernannt worden.

Prenzlau, 19. März. Nach amtlicher Feststellung 
wurde bet bet Landtags - Ersatzwahl im Wahlbezirk 
Pcenzlau 3 Kammerherr v. Arntm - Züsedow (co’.f.) 
mit sämmtlichen abgegebenen 220 Stimmen gewählt.

Leipzig, 19. März. Die beiden in der Angelegen- 
bett des Zeitzsr Raubmordes verhafteten Personen 
haben ihr Alibi nachgewiesen und sind wieder aus 
freien Fuß gesetzt worden.

Nürnberg 19. März. Professor Dr. L>lockbauer, 
Kustos an dem bayerischen Gewerbemuseum, ist in der 
vergangenen Nacht gestorben.

Braunschweig, 19. März. Der Landtag ge
nehmigte nach zweitägiger Berathung einstimmig die
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Vom 19. März.

Das Haus genehmigte in dritter Lesung den Ge
setzentwurf wegen Abänderung des Pensionsgesitzes 
vom Jahre 1872 und ging bann zur ersten Berarhung 
des Gesetzentwurfs betreffend die Regelung der 
Richtergehälter und die Ernennung der Gerichts- 
Assessoren über.

Justizminister Schönstedt führt aus, daß die 
Ausdehnung des Dienstaltersstufensystems^ auf die 
richterlichen Beamten wegen mannigfacher Schwierig
keiten erst sitzt in Angriff'genommen worden sei. Das 
System der provinziellen Etatsverbände von 1879 habe 
nicht die erwünschte Wirkung gehabt. Die Staats
regierung habe sich nun bemüht, den Entwurf so zu 
gestalten, daß die finanziellen Bedenken auf ein Mini
mum beschränkt würden. Er persönlich habe gern das 
Anfangsgehalt der Richter erhöhen wollen, habe sich 
aber von Der Unmöglichkeit überzeugen müssen. Die 
Zahl der Anwärter müsse unbedingt auf das noth
wendige Maß beschränkt werden; das bisherige System, 
wonach die anderen Ressorls die besten Kräfte vorweg 
nähmen, solle dadurch beseitigt werden, daß die Justiz
verwaltung selbst die erste Auswahl vornehme. In 
Folge des bisherigen Systems sei der Durchschnitts- 
lypus des Nachwuchses bei der Justiz nicht aus der
selben Höhe geblieben wie bei den anderen Rtssorls. I 
Die Auswahl bei Beginn des Vorbereitungsdienstes l 
vorzunehmen gehe nicht an. Bedenken gegen die Be ? 
schiänkung könnten nicht bestehen, da schon ^r 5 
gelbnden Auslegung drs Gesetzes über die höheren' 
Prüfungen von 1869 kein Recht auf Anstellung bestehe. 
Den Vorwurf, daß der Entwurf einen unerhörten 
Angriff auf die Unabhängigkeit der Justiz darstelle, 
seiJungerechtfertigt, da nur die Tüchtigsten ausgewählt 
werden sollten; dcr Parteigeist habe im Justizministe
rium keine Stätte und werde sie auch niemals haben.

Adg. Fritzen (Ktr.) spricht sich für die Ueber-1 
Entwurfs an eine Kommission von 21 j 

Mitgliedern aus und bekämpft den § 8, nach dem die § 
Ernennung der Gerich'sassessoren nach Bedarf erfolgen l 
loU. Der Paragraph fei von höchster politischer Be-1 
beuiung und stehe in keinem nothwendigen Zusammen
hang mit dem Grs, tz. Die Vorschrift könne sehr 
parteiisch gehandhabt werden und werde Assessoren 
zweiter Klasse schaffen.

Abg. Schettler (kons.) erklärt, daß seine politischen 
Freunde gerne an dem Zustandekommen des Gesetzes 
Mitwirken würden, und vertheidigt den § 8; die 
Justiz fei jetzt die Ablagerungsstklle für alle Elemente, 
ble sonst nicht unterkämen; es müsse ihr ermöglicht 
^fr?2n’ sich zu pucifiziren. Die Furcht vor einer 

rohenden PlotkkUoiiswir!hschast sei unberechtigt.
r. Abg. Beleites (nailib.) betont, daß der Richter- 
stand nach wie vor auf der Höhe stehe. Im Allge
meinen freue er sich über die Einbringung des Gesetz
entwurfs; den Bedenken gegen § 8 würde hoffentlich 
in der Commission Rechnung getragen werden.

Abg. Krause-Waldenburg (frtlfonj.) befürwortet 
den Entwurf. Das gcwichligste Bedenken liege darin, 
daß das Ansehen des Anwallstanbes durch das Gesctz 
herabgedrückt werden könne. Seine Partei sei gern 
bereit in der Commission auf eine andere Fasflmq 
oes 8 einzugehen, wenn nur derselbe Endzweck 
erreicht werde. d

Abg. Munckel (frs. Volksp.) bekämpft lebhaft die 
Bestimmung des § 8, der einen unterwerihigen 
Assessoren- und Anwaltstand schaffen werde.

Abg. Frhr. v. Richtho fen- Mertschütz (kons.) 
spricht sich ebenfalls für den Entwurf aus; es handle 
sich darum, den Richterstand nicht blos nach oben, 
sondern gerade auch nach unten unabhängig zu er
halten, und dafür werde mit Anlehnung an den § 8 
ein gangbarer Weg zu finden sein.

Abg. Krause-Königsberg (nailib.) spricht gegen 
den § 8; die Rechte des Hauses trete, wenn sie ihn 
gutheiße, sür grundstürzende Neuerungen ein. Der 
Richterstand sei nicht schlechter als das Personal in 
anderen Verwaltungen; man scheine aber künftighin 
bei den Richtern mehr Werth auf Aeußerlichkeiten als 
auf die innere Bedeutung eines Mannes legen zu 
wollen. Wenn Uebelstände vorhanden, so seien sie 
tD‘p J9 kebeutenb, um grundsätzliche Aenderungen, 
Damit L- vtc^ b_en § 8 bedingten, herauszusordern

Abg "si recht Streber erzogen werden, 
es sichunt ar‘U-(Eony ^st die Behauptung, daß

Abg. M'l ;e rsandle, zurück.
M ifit Me 

ichäd'gmden 8tigennÄ 8’fli!,1?3* AuSw-s. Me 
Jkdcr nach beftonbenem Ä °°r. dah 

w»r- und zuniichft die W°HI

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. März.

Das Haus beendigte heute die Berathung des 

^^Abg^Rechter (srs. Volksp.) hält ebenfalls eine 

auSreich->nde Flotte neben einer starken Landarmee sur 
nothwendig; aber die Annahme, als hätten wir uns 
bis zum Vorjahre in einer rückschrittlichen Entwickelung 
unserer Flotte befunden, trifte nicht zu, denn seit 
sieben Jahren sei die Zahl der Schaffe von 79 auf 
91, und die Pferd.kräsre sowie die Besatzungsziffer 
seien um mehr als ein Drittel gestiegen, weil die 
einzelnen Schifte sitzt viel leistungssähiger gebaut 
würden. Er meine aber nicht, daß mit Ersatzbauten 
aufzuhörcn sei, nur wolle er nicht, daß tn dem Tempo 
gebaut werde, das im vorigen Jahre vorgeschlagen 
worden fei. Die Finanzlage gestatte uns nicht so 
Weitgehende Engagements beim Marineetat, ganz ab
gesehen von den Plänen für die Zukunft. Aus den 
gestrigen Andeulungen der Staatssekretäre könne man 
in dieser Hinsicht All s herauslesen. Wenn unsere 
Kreuzer nicht ausreichlen, so liege es daran, daß wir 
viel zu viel Sch sie im heimathlichen Dienst brauchten, 
und daß wir im Auslande viel zu sehr unsere Schiffe 
an Orten vrrzAllitcn, wo unsere Handelsinterissen es 
nicht erfordertem. Auch er sei für den Schutz des 
Handels, aber er wolle nicht, daß das Verlangen nach 
neuen Kr-uzern dazu diene, durch neue Steuern das 
deutsche Erwerbsleben zu schädigen.

Abg. v. Leipziger (kons.) hält die geforderten 
Sch'ffe zum Ersatz der abgängigen für durchaus 
nothwendig. Mit den sogenannten uferlosen Plänen 
würden sich seine Parteifreunde nicht beschästigen, 
solange sie nicht in Gestalt einer Vorlage Körper be- 
kämen. Im Namen seiner Freunde müsse er aber 
erkiären, daß ein wcitcres Hinausgehen über das jetzt 
geforderte Maß unter den heutigen Verhältnissen wohl 
wenig Gegenliebe finden werde. Mit der Bewilligung 
der vorliegenden Forderungen wolle er auch das Ver
trauen zu der auswärtigen Politik, wie sie durch den 
g g nwärtigen Reichskanzler geleitet werde, aus
sprechen.

Abg. Förster (dschsoz. Resp.) erklärt sich sür die 
vorliegenden Forderungen und führt aus, man könne 
wohl in Schiftöb willigungen noch weiter gehen, ohne 
gleich als Phantast gelten zu müssen. Aus den Ver
sicherungen der Staatssekretäre könne man überd es 
die Gewähr schöpfen, daß mit der größten Besonnen
heit werde vorgegangen werden.

Abg. v. Kardorff (Rchsp.) hebt hervor, daß In 
den vergangenen Jahren zu wenig für neue Sch'ffe 
bewilligt worden sei, und das räche sich jetzt durch die 
Nothwendigkeit erhöhter Forderungen. Trotz der un
günstigen wirihschnstlichen Lage könne man es wohl 
verantworten, für die Macht und Ehre des Vater
landes neue Bewilligungen zu genehmigen. Damit 
schließt die allgemeine Debatte. Die Forderungen sür 
Schisfsneubauten werden bewilligt, und auch der Nest 
&m£iKberTtlg”8 ü™ d--

fon®8 10181 6ir d-n -llg-m-In-n Pensions.

Die Abgg. Äugst (südd. Volksp 1 und Genossen 
beantragen, an die Reichsregierung das Ersuchen zu 
stellen, aas eine Abminderung der Zahl der Osfizier- 
pensionirungcn hinzuwirken und insbesondere Pen, 
sionirungen von O fizteren nicht aus dem Grunde ein
treten zu lassen, daß ein Offizier, welcher sich für seine 
bisherige Dienststellung als genügend befähigt erweist, 
^'"sche^t "^^öhece Dienststellung nicht geeignet

Abg. Haußmann (südd. Volksp.) bezeichnet die 
Forderung der Antragsteller als eine gerechte, wünscht 
aber andererseits, daß den Oifizieren, die in Communal- 
ober Privatdievst übergehen, d'e Pensionen ebenso ver
kürzt werden, wie denen, die in den C'vil-Staatsdienst 
Uborgchen.

Abg. v. Schön ing lkons.) spricht sich gegen eine 
Zerktlrzung bet Pensionen aus. 
nnk^^rallieutenant b. Spitz führt aus, daß sich 
hQbf1-6»^1111^ tn ^rer jetzigen Verfassung bewährt 
und ™ei" Verlangen des Abg. Haußmann
würde die ^'^Ollsteller nachkommen wollte, so

Der AnL°LAke" der Armee leiden.
Daraus wird beuS'Ä ?et ®tat genehmigt, 

los bewilligt. LtQt des Reichsschatzamts debatte-

Bei dem Etat der g?drf.at, r.Singer (svzd.) die Fr7g^V,uld regt der 

Reichsanleihen an. nbertiruna
Aba. Meyer-Danzig (Reichsp.) ^efnr^r. . . 

Convertirung iw Interesse der Landwirthsch^ u 
kündigt an. daß er nach Ostern einen Antrag in diefim 
Sinne erbringen werde.

^iaalssekreiär Gras Posadowsky erklärt, zu einet 
^onbitttrurg der Reichsanleihen bedürfe es unzweifelhaft 
e-ncs Ges.tz.s, und daS Gesetz bedürfe der Zustimmung 
der verbündeien R-airunaen * Es sei aber anzunehmen, 

GufcbMen können, 'ihre eiaenen Landesanleih»n zu 
rontoertiren, einem Gesetz bezüglich der Konverlirung 

auch die der La-i!?^ Konversion der Reichsanleih. 
n-an daraui hikgLL^ku ^lgen müßte. Wen

y 6 nileiEn habe, daß eine Konverston 
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nerrzu-

sich das Leben infolge Nahrungswlgen genommen, 
wie aus seinen tagebuchmäßigen Auszeichnungen zu 
ersehen war.

sagen aller Augenzeugen allein den Verunglückten, 

bot" meldet, !«««<*«- ■».*■“•••—<>——
Pietsch der Stadt Memel ein überlebensgroßes Bronce« | 
denkmal des Kaisers Wilhelm I. »um Geschenk. Die 
Enthüllung soll noch in diesem Jahre statifi.den.

Bromberg, 20. März. Eine an die Thaten des 
SchinderhanneS erinrernde Räubergeschichte hat sich 
in der vergangenen Nacht in Zolondowo bei Maxi- 
milianowo (Landkreis Bromberg) ereignet. E n dorti
ger Besitzer war behuss Theilnahme an einer Hochzeits- 
seier verreist. Nur zwei alte schwache Leute waren 
zu Hause zurückgeblieben. In der Nacht zum Mitt
woch erschien eine Anzahl von Personen, etwa 6—8, 
zu Wagen in dem Orte. Als dieselben des Nacht
wächters ansichtig wurden, sprangen sie vom Wagen 
und ehe der Mann sich's versehen hatte, war ihm ein 
Knebel in den Mund gestopft werden, so daß er 
keinen Laut von sich geben konnte, woraus er ges fstlt 
und an einen Baum gebunden lvurde. Die Diebe 
drangen nun in das Haus des oben erwähnten Be
sitzers ein, schüchterten die alten Leute durch Bedrohung 
mit Revolvern derart ein, daß diesilben sich nicht zu 
rühren und keinen Laut von sich zu geb n wagten, 
plünderten das ganze Haus, schafften die Beute ovf 
den mitgebrachten Wagen und verschwanden hieraus 
eiligst, den Nachtwächter in seiner schrecklichen Situation 
zurücklaffend. Die alten Leute waren vom Schreck so 
mitgenommen, daß sie, auch als die Räuberbande ab
gezogen war, das Haus nicht zu verlassen wagten, 
und so wurde d<r Nachtwächter aus seiner Lage be
freit, als die ersten Leute die Dorsstraße passirien. 
Die polizeilichen Recherchen sind natürlich im Gonge; 
bis jetzt fehlt von den Thätern jede Spur.

Bromberg, 18. März. Das Gehalt des Ober
bürgermeisters Herrn Blarsicke ist in der gistr-gen ge
heimen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung um 
1000 Mk. erhöht worden.

Bandsburg 18. März. Eilt kühnes Wagniß, 
das glücklicherweise gut abgelausen ist, hatte heute eine 
Frau aus der Haltestelle Zempolr.athal aus der Strecke 
Rakel - Konitz unternommen. Die Züge halten dort 
nur nach Bedarf. Heute Mittag nun hielt der Zug 
aus einem bisher unaufgeklärten Grunde nicht, obwohl 
eine Frau aussteigen wollte. Die resolute Frau sprang, 
als sie dies bemerkte, schnell entschlossen aus dem in 
voller Fahrt befindlichen Zuge, indem sie gleichzeit g 
ihren Korb mitnahm. Wunderbarerweise ist die Frau 
ohne jeden Unfall davongekommen.

E. Janowitz, 19. März. Seit vergangenen 
Donnerstag wurden die Arbeiter John'schen Eheleute 
aus Alt-Driebitz vermißt; dieselben begaben sich an 
dem genannten Tage zum Besuch ihres Sohnes nach 
Ober-Pritschen, ohne jedoch zurückzukehren. Die beiden 
Eheleute sind nunmehr von dem Fleischer Fendler un- 
ge'ähr 10 Meter von der Landstraße noch Driebitz, 
auf dem Felde liegend erfroren au^gesunren worden. 
Die Unglücklichen sind jedenfalls in der Dunkelheit 
vom Wege abgekommen und, müde von der Wander
ung, haben sie sich ausruhen wollen, sind jedoch ein
geschlafen, um nie mehr zu erwachen. — ^n dem zum 
Gute Rudnik gehörigen Wäldchen hat sich der frühere 
Förster Semper, welcher zuletzt eine Buchhalterstelle

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 20. März 1896.

Muthmahliche Witterung für Sonnabend, den 
21. März: Wärmer, wolkig, vielfach Niederschlag, 
windig.

Personalien. Der bei der königl. Regierung zn 
Marienwerder als Hülssarbeiter beschäftigte Forstaff.ffor 
und Feldjägerlieutenant Hassenstein ist in den Kourier
dienst kommandirt und der deutschen Botschaft in 
Wien zugetheilt worden.

Der Forstaffessor Grütter ist der hiesigen Re
gierung zur Beschäftigung in Forstverwaltungssachrn 
überwiesen.

Der bisherige kommissarische Kreisschulinspektor 
Neidel in Schönsee ist endgültig zum Königlichen 
Kreisschulinspektor daselbst ernannt worden.

Der Aktuar Wenske in Neumark ist zum ständigen 
diätarischen Gerichtsschreibergebülfen bei dem Amts
gerichte in Elbing ernannt worden.

Der Gefangenaufseher Marks bei dem landgericht- 
lichen Gefängniß in Thorn, ist als Gerichtsdiener an 
das Amtsgericht daselbst versetzt worden.

Es sind versetzt worden: Der Obergrenzkontrolleur 
Glatze! aus St. Bith als Obersteuerkontroleur nach 
Gruczno, der berittene Steueraufseher Deutschmann 
aus Löbau als Grenzaufseher nach Gollub, der be
rittene Grenzaufseher Bahr aus Gollub als berittener 
Steueraufseher nach Löbau, der Grenzaufseher Räther 
aus Mühle Gollub als berittener Grenzaufseher nach 
Gollub, die Grenzaufseher Wittig aus Gollub, 
Skowronski aus Czernewitz und v. Lichuowsky aus 
Dorf Ottlotschin in gleicher Eigenschaft nach Mühle 
Gollub, Dorf Ottlotschin und Czernewitz.

Personalien bei der Eisenbahnverwaltnng. 
Im Eisenbahndirektionsbezirk Danzig sind zum 1. 
April d. Js. versetzt worden: die Stationsassistenten 
Walzer von Konitz nach Flotow und Bräuer von 
Konitz nach Graudenz, Rubach von Hochstüblau und 
Fröse von Flatow nach Konitz, die Stationsverwalter 
Gumert von Langfuhr nach Marienwerder, Heine 
von Oliva nach Langfuhr, Bachmann von Melno 
nach OUva und Weber von Klarheim nach Pr. Star- 
gard, Güterexpedient Sommer von Graudenz nach 
Marienwerder. ä .. z . ... .

Aus Anregung der Kaiserin und Konigrn 
hat daS Centralkomitee der deutschen Vereine vom 
rothen Kreuz in Aussicht genommen, am 8. Mai d. I. 
in Berlin eine Erlnnerurgsseirr für die Leistungen 
der deutschen freiwilligen Kriegskrankenpflege zu ver- 
anstalten. Es wird beabsichtigt, einen durch getragene 
Musik eingeleiteten und beschlossenen feierlichen Akt 
abzuhalten, bei welchem im wesentlichen eine in ge
drängter Kürze abzufossende Darlegung der Leistungen 
der freiwilligen Kriegskrankenpflege und ihres heutigen 
Bestandes gegeben werden soll. Es sollen hierzu Ver
tretungen der 3 Ritterorden, sowie der Vereine vom 
Rothen Kreuz eingeladen werden.

Herr Regierungspräfideut v. Holwede aus 
Danzig weilte gestern auf dem Rathhaufe, um, wie 
wir böten, über die Höhe der von den städtischen Be» 
börben lür das neue Etalsjahr in Vorschlag gebrachten 
Communalsteuer - Zuschläge mit dem Magistrate zu 
verhandeln. Eine Bestätigung gedachter Zuschläge 
(zur Staats-Einkommensteuer 200 pCt., zu den Real-, 

Dle Noth der Landwirthscha^L
Die „Danz. Ztg." hat kürzlich die Herren vorn 

Bunde der Landwirthe in große Bewegung versitz 
durch die Mittheilung, daß in Klein-Plehnendorf ein 
Gutsverkauf stattgefunden habe, bei dem der Erlös 
6000 Mk. mehr betrogen hat, als der Kaufpreis beim 
Erwerb des Gutes im Jahre 1880. Der Fall liegt 
sogar noch etwas günstiger, da das Gut im Jahre 
1882 gekauft und mit einem Gewinn von 7500 Mk. 
verkauft ist. Zunächst erfand die „D. T.-Z.": Der 
Käufer beabsichtige, auf dem Grundstück „eine Korn- 
Sprit-Fabrikation oder Molkerei nach dem System 
Bolle-Berlin" zu betreiben und habe „selbstredend 
schon deshalb einen höheren Preis zahlen müssen." 
Die „Danz. Ztg." erklärt, der Käufer habe garnicht 
diese Absicht. Dann behauptete das Bündlerblatt: 
„Der Boden sei durch die inzwischen erfolgte Ein
führung des Rübenbaues werthvoller geworden." 
Wäre das richtig, so könnte es doch mit der Noth
lage des rübenbauenden Theils der Landwirhschaft so 
schlimm nicht sei. Aber auch das stimmt nicht. Der bis
herige Besitzer hat nie Rübenbau getrieben. Weshalb hat 
nun das Gut einen höheren Werth bekommen? Der 
Besitzer hat 1883 in Folge eines Brandes das Wohn
haus und die Wirthschaftsgebäude, die theilweise unter 
Strohdach waren, unter Ziegeldach wieder aufgebaut, 
was ihm 2000 Mk. über die Brandentschädigung ge
kostet hat. Er hat das lebende und todte Inventar 
verdeffert und zwar zum weit überwiegenden Theil 
lediglich aus dem Wirthschastsgewinn. Er hat auch 
sonst vielen Schaden gehabt. Gleich im Anfänge sind 
ihm mehrere theure Pferde gefallen, wodurch er über 
1000 Mk. verlor. Sein Biehstand war längere Zeit 
von Maul- und Klauenseuche heimgesucht u. f. w. 
Endlich hieß es in einem Eingesandt der Bündler- 
blalts: „Ist es wirklich denn so etwas Hervorzuheben- 
deS, wenn ein Landwirth nach mehreren Jahren 
schwerer Arbeit sein Grundstück mit ein paar tausend 
Mark Verdienst verkauft?" „O nein!" entgegnet die 
„Danz.-Ztg." — „Eigentlich ist das gar nicht „so 
etwas Hervorzuhebendes." Aber liest denn der Herr 
Einsender die „Dtsch. Tages-Ztg." gar nicht? Klagt 
denn dieses leitende Organ des „Bundes der Land
wirthe" nicht schier ohne Unterlaß, daß der Nothstand 
der Landwirthschaf t allgemein sei, daß nur noch mit Unter
bilanz gearbeitet werden könne, daß die Produktionskosten 
den Ertrag übersteigen usw. usw. Nicht als typisch 
für die allgemeine Lage der Landwirthschaft haben 
wir jenen Fall hinstellen wollen, wohl aber als 
stummen Protest gegen jene unablässigen und kraffen 
Uebertreibungen. Diese maßlosen, der Landwirthschaft 
selbst zum Schaden gereichenden und ihren Kredit 
untergrabenden, agrarischen Uebertreibungen, nimmer
mehr die berechtigten Interessen, der von uns stets 
ebenso wohlwollend, wie jeder andere Stand, behandelten 
Landwirthschaft als solcher, sind es, die wir bekämpfen, 
weil sie die Unterlage für ebenso maßlose, mit dem 
Gemeinwohl im Widerspruch stehende Forderungen 
an den Staat bilden. Die Landwirthschaft befindet 
sich gegenwärtig in einer Depression, das wissen wir 
auch; aber zum Verzweifeln ist die Lage eben nicht. 
Mit Fleiß, Sachkenntniß und Sparsamkeit ausgerüstet, 
braucht der Landwirth in der Regel — keine Regel 
natürlich ohne Ausnahme — auch heute noch lange 
nicht die Flinte in's Korn zu werfen; er wird dann 
auch ohne Staatshülfe, durch eigne Kraft sich halten 
und wohl noch mehr als das, er wird vorwärts 
kommen, wenn auch nicht in dem Maße, wie in einer 
Zeit der Blüthe.

Aus den Provinzen.
Danzig, 18. März. Das Gehalt des _ 

wählenden Oberbürgermeisters haben die Stadtver
ordneten in ihrer letzten Sitzung auf 15,000 Mk. 
festgesetzt. Dem Theaterdirektor Rosä wurde eine Bei
hilfe in der Art gewährt, daß ihm die Gaskosten bis 
zu 8000 Mk. erlassen wurden. — Herr Geh. 
Sanitäts- und Medizinalrath Dr. Abegg vollendete 
heute sein 70. Lebensjahr. Alle gemeinsinnigen Be
strebungen haben stets in Herrn Dr. Abegg einen 
eifrigen Förderer gesunden. — Der Danziger Jagd
schutz-Verein hielt gestern feine Jahres-Gencralver- 
sammlung unter Vorsitz des Herrn Haupimann a. D. 
Schmidt ab. Es wurde der bisherige Vorstand mit 
Herrn Schmidt als Vorsitzenden einstimmig wieder
gewählt. — Bei der gestern am hiesigen Consistorium 
beendeten zweiten theologischen Staatsprüfung bestanden 
von 12 Candidatm nur vier. — Heute Vormittag 
fand der gerichtliche Verkauf eines Theiles des Grund 
und Bodens auf dem niedergelegten Walltcrrain auf 
dem Loose Nr. 1, rechts vom Hohenthor, statt. Für 
den am vorthülhaftesten gelegenen Grund wurden 
100 Mk. pro Quadratmeter gefordert. Von dem 
hiesigen Hotelbesitzer T. ist- wir wir erfahren, unmittel
bar vor dem Hohenthor ein Terrain von 2000 
Quadratmeter für 200,000 Mk. angekauit worden. 
Auch die am Kohlenmarkt Nr. 14, 15 und 16 be< 
legenen Grundstücke sollen von einem hiesigen Kauf
mann zum Umbau angekauit worden sein.

Schöneck, 19. März. In der am Sonnabend 
her obgehaltenen Versammlung des Bundes der 
Landwirthe hielten die Herren Rittmeister Fischer- 
Ri-'ppuch und Bamberg Stradem Vorträge. In der 
letzten Versammlung des landwirthschaftlichen Vereins 
L ersitz reserirten die Herren Versicherungsinspektor 
Tlusteck-Danzig und Gutsbesitzer Speisiger-Saaben 
über Haftpflicht. — Im Kreise Bereut werden die 
Frühjahrscontrollversammlungen am 15 April in Alt- 
Kifchau, am 16. in Poguttken und Schöneck Stadt, 
am 17. für Schöneck Land, am 18. in Neukrug, 20. 
in Bereut, den 22. in Kalisch abgehalten.

Pelplin, 18. März. Heute fanden die Er- 
gänzungswahlen für die ausgeloosten Mitglieder der 
Gemeindevertretung statt. Es wurden gewählt in der 
1. Abtheilung Buchhalter Harder (neu), BetAebs- 
sührer Oswald (wieder); in der 2. Abtheilung Buch
druckereibesitzer Michalowski (wieder); in der 3. Ab
theilung Töpfermeister Krzyzanowski (neu). ®eßcn 
die Wahl wird dem Vernehmen nach Protest erhoben 

werden. , . .
Graudenz 17. März. Zu 600 Mark und in 

die Prozeßkosten ist der Rittergutsbesitzer Leutnant 
d. ß. Reichet auf Tursmtz vom hiesigen Gericht ver- 
urtheilt. Derselbe hat den Lehrer Mollenhauer, der 
irüher in Tursnitz amtirte, infolge einer vor fast 
2 Jahren durch den R. erlittenen Mißhandlung aber 
geisteskrank fein soll, wiederholt beschimpft. Das 
wegen der Mißhandlung gegen den Reiche! schwebende 
Verfahren konnte in dem zu morgen vor der hiesigen 
Stra kammer anberaumten Termin nicht zu Ende ge
führt werden, da der Rechtsbeistand des Mollenhauer 
noch ein Gutachten des Ober-Medizinalkollegwms ver
langt. D?r Termin wurde verlegt.

Dt. Eylau, 16. März. Gestern beging die hiesige 
vereinigte Schneider-, Sattler- und Kürschner-Innung 
bn Schützen Hause die Feier des einhundertjährigen 
Bestehens der Innung.

(?) Stuhm, 20. März. Gestern Abend zwischen z in Stobnica bekleidet hat, erhängt. S. ist der Sohn 
8 und 9 Uhr brach auf ker Besitzung des Herrn F-. eines Försters aus der Gea-nd von Ostrowo und hat 
von Donimirskt auf Ostrow-Brosze Feuer aus und l"' 
äscherte in kurzer Zeit die neue Scheune mir der 
ganzen Ernte, Futtervorräthen und landwirthschaft
lichen Geräthen ein. Merkwürdigerweise stiegen die 
ersten Flammen an derselben Stelle auf, wie bei dem 
Brande vor etwa einem Jahre, der sämmtliche Ge
bäude des Gehös.es in Asche legte.

(!!) Stuhm, 19. März Heute Nacht erschoß sich 
in Vorschloß Stuhm der Schuhmacher Piahl. Der
selbe war taubstumm und bewohnte im Hause seines 
Bruders ein Oberstübchen. In den letzten Tagen 
hatte er seine Gelder sür gelieferte Schuhwaaren ein
gezogen und wollte gestern in Marienwerder seine 
Schulden für Leder bezahlen. Aus unbekannten 
Gründen unterblieb die Reise. Als man ihn heute 
zum Mittagessen rief, wurde er im Bette todt vorge
funden. Ein Revolver lag neben ihm. Er lebte in 
guten Verhältnissen und war durchaus ordentlich. 
Man weiß nicht, was ihn zu der schrecklichen That 
geführt hat.

"V Neuenburg, 19. März. In der letzten 
Sitzung des hiesigen Btenenzuchtvereins zeigte Herr 
Müller • Unterberg den Gerstungschen Tränk- und 
Futterapparat „Thüringer Luftballon" vor und legte 
dessen Vorzüge klar. An der Gewerbeausstellung in 
Graudenz wird sich Herr Handelsgärtner Tiede, der 
hier den größten Bienenstand hat, mit zwei von ihm 
verfaßten Werken: „Geneologie meines Bienenstandes" 
und „Ertrag meines Bienenstandes, geführt von 1883 
ab" behelligen. Es wurde beschlossen, einen Wachs
schmelzapparat mit Zubehör zur Herstellung künstlicher 
Waben aus der Fabrik von Rietsch - Liebenach für die 
Vereinsmitglieder anzuschaffen.

Meseuburg 19. März. Der Bau der Eisen
bahnstrecke Riesenburg - Jablonowo mit Abzweigung 
nach Marienwerder wird in diesem Sommer oller 
Voraussicht nach noch nicht beginnen. Der Grund 
dieser Verzögerung ist unbekannt.

Guttstadt, 17. März. Der hiesige Vaterländische 
Frauenverein veranstaltet in nächster Zeit eine öffentliche 
Verloosung, deren Ertrag zum Besten der unter dem 
Rothen Kreuz verfolgten Zwecke verwendet werden 
soll. Zum Vertriebe der Loose hat der Herr Ober
präsident die nachgesuchte Genehmigung bereits ertheilt. 
Auch werden im nächsten Monat theatralische Vorstell
ungen und Gesangsvorträge geplant, um sür den ge
dachten Zweck weitere Mittel zu gewinnen.

A«Ä Ostpreußen. Ein prächtiges Meteor wurde 
in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch um 114 Uhr 
in der Marger Gegen beobachtet. Der feurige Körper 
hatte etwa die Gestalt einer Birne, schoß mit unge
heurer Schnelligkeit eine Strecke an dem nächtlichen 
Horizont fort, sank bann in einem Winkel von etwa 
40 Grad zur Erde und zerstob in der Mitte seines 
kurvenförmigen Luftweges in unzählige Theile. Das 
Phänomen war von wunderbarer Farbenpracht.

Königsberg, 19. März. Ein schwerer Unfall 
hat sich gestern auf dem Sackheim ereignet. Der 
Faktor August Stslzenberg, in der Sackheim rechten 
Straße wohnhaft, ging um 124 Uhr Mittags den 
Bürgersteig in der genannten Straße entlang. An 
dem Haufe Nr. 61, wo sich zwei Wagen der elektri
schen Straßenbahn kreuzen, wollte St. zwischen den 
Wagen hindurch quer über den Straßendamm laufen, 
um auf die andere Seite der Straße zu gelangen. 
An einem der Wagen kam er glücklich vorbei, wurde 
aber von dem andern erfaßt, aufs Straßenpflaster 
geworfen und ca. 20 SchrNle Hingst den (Steinen 
geschleift. Hierbei erlitt er so schwere Verletzungen, 
daß er auf bet Straße liegen blieb und auf Veran
lassung des hinzugekommenen Schutzmanns mittels
Krankenwagens nach dem städtischen Krankenhaus ge- Betriebs- und Gewerbesteuern 175 pCt.) ist bisher 
chafft werden mußte. Die Schuld trifft nach Aus- Seitens der Königlichen Regierung noch nicht erfolgt, 
faaen aller Augenzeugen allein den Verunglückten. Naturheilverein. Den gestrigen Diskussions- 

Memel 19. März Wie das „Memeler Dampf-. abend, welcher nur schwach besucht war, eröffnete der 
' machte der dortige Commerzienrarh l Vorsitz-nde, Herr Lebner mit einigen gescha-tUchen 

— .................. - ~ - - 1 Mittheilungen. Daran? folgte eine kurze Besprechung
der Schutz - Jmp ung gegen Pocken an Hand von 
Ausiprüchen ärztlicher Autoritäten. Man war der 
Ansicht, daß Jmp'ung keineswegs den behaupteten 
Nutz n, dagegen vielfach Schäden hervorriese und es 
wurde beantragt, im nächsten Jahre eine Petiton 
gegen die obligatorisch: Impfung an den Reichstag 
abzufenden. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung, 
„Besprechung über die Thätigkeit des Vereins im 
Sommer", wurde beschlosst, die im vorigen Jahr 
begonnenen Spiele weiter zu pflegen. Herr Moikcrei- 
besitzer Schröier bat zu diesem Zw ck einen Platz in 
Weingarten in bereitwilligster W^ife zugesag'. Außer
dem sollen gemeinsame Spaziergänge der Bereu smit- 
glikder ftaüfinden. Zwei eingegangene Fragen wurden 
bis zur - ächsten S tzuna zurückgelegt.

Fünfzigjähriges Dienstlubüaum. B*kanntlrch 
begeht Herr Königl. Domänenrath Staberow hier- 
selbst' am 1. April er. die seltene gd r seines fünfzig- 
sährgen Tienstjubiläums. Die zahlreichen Feunde 
des hochverehrten Jubilars haben sich vereinigt, diesen 
Ehrentag in besonders festlicher Weise durch ein 
Mittagessen zu verschönen, welches am Tage des 
Jubiläums im Saale der hiesigen Loge flattfinben 
wird. L ften zur Einzeichnung liegen noch bis nächsten 
Donnerstag in der Bürger-Ressource, der Ressource 
Kuwanikas und in der Loge aus. —. t n s. ,,

Reitverein. Auf das morgen im Tatterfall statt- 
findende Reitfeft verfehlen wir nicht nochmals 
aufmerksam zu machen. Wie erwähnt, findet der 
Ertrag der Veranstaltung eine segensreiche Verwend
ung, und schon aus diesem Grunde ist der Besuch 
des Festes zu empfehlen. Wie wir hören, sind bereits 
eine große Anzahl von Plätzen belegt, und wird die 
Veranstaltung zweisellos vor „vollem Hause" statt» 
finden.

Stadttheater. Im Stadtcheater ist die für 
heute Sonnabend angezeigte Vorstellung dahin abge- 
ändert, daß statt „Madame Bonivard" das kürzlich 
mit so großem Beifall aufgenommene Schillerst 
Trauerspiel „Maria Stuart" bei halben Käst 
preisen zur Aufführung gelangt! .« Drei-

Der Gemeindepflegeverem
Königen veranstaltet Zum Besten der Arm, ^»ud 
Krankenpflege am Sonntag Abend 7 s Uh 
des Gewerbehauses einen Fami**enöL . ’ »«/’ 
einem Vorträge des Herrn Pfarrer Ra in i uber 
„Aufgaben und Arbeiten der deusich - vange ischen 
Kirchen in Jerusalem", i jwet 'Singfp.ele jur 
Aufführung: a. „Die sieben Geislein , b „Des 
Frühlings Erwachen", woran sich Musikvortrage 
schließen. Das Schlußwort halt Herr Prediger R ebes. 
Im Interesse des guten Zwecks der Veranstaltung 
sei ein recht zahlreicher Besuch empfohlen. Karten 
ä 50 Pfennig sind bei Herrn Selkmann erhältlich.

Polizeiliche Bekanntmachungen. Der dies
jährige Umzug soll am 1. April er. beginnen und 
am 4. deffelben beendet sein, falls im MiethSvertrag 
nicht eine andere Bestimmung vorgesehen ist. ü» 
räumen sind: a. kleine Wohnungen laus einem

Zimmer bestchend), am 1. April, b. M'ttelwohnungeu 
(2 bis 3 Zimmer), b ö zum 2. April Abends, c. 
größere Wohnungen bis zum 4. April Abends. — 
Line weitere Bekanntmachung macht die Gewerbe
treibenden darauf aufmerksam, daß sie den in ihrem 
ci stehenden Arbeitern und Lehrlingen unter 18 
^bren die zum Besuch der hiesigen For'b ildrm s und 
Gewerkschule erforderliche Z-tt zu gewähren baden. 
Auch die Kellner und Kellnerlehrlinge unter 18 Jahre 
sind zum Besuch der Schule verpflichtet und müssen 
angemelbet werden.

Eireuö Kolter - Malmström triff? morgen hier 
ein, um auf dem kleinen Excercierplatz einen Cyclus 
von Vorstellungen zu eröffnen. Den Anküridigungen 
nach zu urtheilen, scheint die genannte Direktion über 
gute Kräfte zu verfügen und veriehlen wir nicht, 
unsere Leser auf die morgen, Sonnabend, stattsindende 
Eröffnungsvorstellung aufmerksam zu machen. ,

Aufklärung! Der „Verband Deutscher Fahrrad 
Händler" veröffentlicht folgende beachtenswerth. Auf
klärung: Allseitig fei darauf aufmerksam gemacht, daß 
alljährlich bei Beginn der Saison eine Anzahl Fahr
räder auf den Markt gebracht werden, w Ich: während 
der Wintermonate von Udntn sogenannten Fabriken 
M von den verschiedensten Theilfabriken bezogene-» 
Material hergestellt worden sind. Namentlich komme- 
aus England, woselbst es Vielleicht 500 Fahrrad- Uv» 
Fahrradtheil - Fabriken giebt, wovon höchstens ein 
Dutzend erstklassiges Fabrikat erzeugen, maffenweise 
Rahmen, Gabeln, Achsen und Pedale in halbfertigem 
Zustande nach Deutschland und werden dann von 
ganz ungeübten Leuten montirt und schwarz lackirt. 
Diese Fahrräder werden zu enorm billigen Preisen 
verkauft. Selbstverständlich können derartige Räder 
dem Publikum nicht die geringste Garantie tn Bezug 
auf Solidität oder Ausführung bieten. Bon gutem 
Material und solider Bauart hängen Leben und Ge
sundheit des radfahrenden Publikums ab, und schon 
aus diesem triftigen Grunde liegt es im Interesse 
des Käufers, einen mehr oder weniger billigen Preis 
nicht als ausschlaggebend beim Ankauf eines Fahr
rades zu betrachten. Dazu kommt, daß solche billigen 
Fahrräder gewöhnlich in kurzer Zeit außer dem damit 
verbundenen Aerger bedeutende Unkosten an Re
paraturen verursachen. — Wer sich in den Besitz einer 
erstklassigen Maschine fetzen will, thut auf jeden Fall 
am Besten, wenn er sich an eine Firma wendet. 
Räder aus anerkannt guten Fabriken vertreibt. AIS 
solche sei die Firma Paul Rudolphy, Nachl- 
hierselbst, (Inhaber Herr Georg Geletneky) empfohlen, 
da die von ihr in den Handel gebrachten Systeme: 
Opel, Brennabor, Triumph, zu den Besten aller 
deutschen Fabrikate gehören. System Opil ist bisher 
noch von keinem andern deutschen Fabrikat übertroffen 
worden.

Verhaftungen. Gestern Nachmittag wurde hier 
der auf dem Aeuß. Gcorgendamm wohnhafte Fleischer 
Friedrich Marquardt und dessen Bruder, der Müller- 

! gesell Gottfried Marquardt, verhaftet. Beide sind der 
Hehlerei beschuldigt und an einem großen Getreide
diebstahl betheiligt, der seit längerer Zeit von dem 
Werkführer einer in der Nähe der hiesigen S^adt be- 
Iegenen Mahl-Mühle susgeführt worden ist. Der 
Letztere heißt Friedrich Schesfler und ist vor einigen 
Tagen in Nordenburg in Ostpr. verhaftet worden.

Verbot der Einfuhr von frischem Schweine
fleisch aus Rußland. Der Regierungspräsident zu 
Marienwerder hat eine Verordnung erlassen, wonach 
mit Genehmigung des Ministers für Landwirthschaft ic- 
jede Einsuhr von frischem SchweinrsleUch aus RE 
land bis auf Weiteres verboten wird. Die Anord
nung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. — Die 
Regierungen zu Bromberg, Breslau und Oppeln haben 
gleiche Verfügungen erlassen.

Verbotene Lotterien. Der Vertrieb und das 
Spielen von Loosen folgender Sraatslotterien ist in 
Preußen (auch für Angehörige anderer Bundesstaaten) 
nach dem Gesetz vom 29. Juli 1885 unter Strafe ge
stellt: der mkcktendurg-schwerinischcn Landesloilerte, tut 
braunschweig-lüneburgischen Landeslotterie, der säch
sischen Landeslotterie und der Hamburger Staa^ 
lotterte. Selbstverständlich ist nach diesem Gesetz aP 
der Vertrieb und das Spielen von Loofin aller außer" 
deutschen Lotterien strafbar, insbesondere der gegen
wärtigen zweiten ungarischen Klassenloiterie, ebenso der 
Vertrieb und das Spielen von Loosen außerpreußischer 
Privatlotterien, soweit deren Vertrieb nicht durch be
sondere Genehmigung für Preußen zugelasscn ist.

Von der Nogat. Die E sstop ung in der 
unteren Nogat bat sich gelöst und rst die W.ichs l und 
Nogat vollständig eisfrei. Aus den Außendeichen 
Hegm aber noch meterhohe Eisblöcke, welche nicht ab- [ 
geschwommen sind. Das Wasser ist nunmehr bed:n'end 
gesunken, es beträgt der Waffersia'.d bei WosiL do s n'cht 
mehr 3 Meter. Die UebetfäUe zi.hen nicht mehr 
Wasser in das Einlagegebict und fallt das Ueber? 
schwemmungswaffer sehr schnell. Im oberen Theile 
des Einlagegebiets ist kein Wasser mehr zu ert.l'cken: 
auch im unteren Theile dürfte das Wasser bald ver
schwinden. Die Elbing-Ttegenkö^r Chousfie st zu 
passiren. Die Einlager Fähre soll Freitag in Betrieb 
gesetzt werden.

Stadttheater.
Elbing, 20. März 1896.

Gestern ging zum zweiten Male Georg Hantels 
melodramatische Vision „Kaiser des Großes
Heimgang" über die Bühr-e unseres Sladtlheakr^ 
Es erübrigt hier abermals der Dichtung und R c 
Hon zu gedenken, da wir uns hierüber an dieser Sttll^ 
schon gelegentlich der ersten Aufführung ausgcsproch^ 
raben Es fet noch dieser Richtung hier nur s cd) 
angefügt, daß sich die Dtchtung — um uns einer uns 
bekannt gewordenen Aeußerung eines competenten Zu
hörers zu bedienen - an einzelnen S-eU'»> 
Lältigender, poettschrr Schönheit erhebt, speziell- uN uetj 
Stelle, in welche der Dichter des Großen » 
Seele mit einem himmelan fliegenden Schwane rer- 
gleicht.

Auch die Recitation von Adalbert Nöb-r batte 
sich wesentlich vertieft, erhob sich au einzelnen n 
auf den Gipfel höchster Begeisterung u-'.d «tieie lu 
RE Mimischen nä6ct ticg[6c„

Worauf wir heute noch etwas $ , h J
zollen, ba§ ist bie MjO^aen, was mangelhaft afi 
Rudolf Schoeneck. Wir wv» „ » yu'‘

's*. W« gwL Geschick »
uns unerfindlich, w Streichquartett in C-moll wo' 
l e t termarfd) von Chopin auch t och di- 

Strovbe beglcilet, in welcher die Dichtung des Kaiser s 
Seele auf Schwanenflugeln gen Himmel emporsteige^ 

Hier wäre ein Satz von freudigem Au^schwucS 
mehr am Platze gewesen! Aber abgesthen davon n 
die Schoeneck'sche Begleitung so durchdacht, — so zart, 
so melodiös, — und schmiegt sich mit ihrer geschickt 

; Instrumentation, die Verwandtschaft mit Wagner sch

Geh%25c3%25b6s.es
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Telegraphische Börseuvcrichte.
Berlin, 20. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm.

20. 3.
106,30
105.60
99.70

106.20 
105 5 >
99,60

100,50
100.50
103.60
103.50
169,80
217.20

87 20
66 80
82.70 

215,10
124.50 
20 |3
153.20 
153,00
122.20 
123,00

20 60
45 9 J
46 20
39 60

Nie knnkc Zeit.

falls bot. Es handelt sich tttrt Wegnahme eines an 
sich ziemlich w?rthlosen Blattes behu!s Uebertragung 
des E-genthums auf einen Dritten. Da es sich in diesem 
Falle nicht um die Verfügung einer untergeordneten Be
hörde, sondern um einen persönlichen Willensakt des 
Kaisers handele, so sei eine scharfe Strafe ant Platze. 
Es sei ehrlos, wenn die Angeklagten in ihrer Ver
blendung sich entschließen konnten, gerade ein solches 
Dokument zum Gegenstand des Diebstahls zu machen. 
Der Staalsanwalt beantragte gegen Zetsche und 
Hillert 9 Monate bezw. 6 Monate Gefängniß und je 
ein Jahr Ehrverlust, gegen Tscheunert 4 Monate Ge
fängniß — Rechtsanwalt Freudenthal bantragte die 
Freisprechung der Angeklagten. Dr Tha'b'.ststand eines 
Diebstahls liege nicht vor. Es handle sich um einen 
sogenannten Gebrauchsdiebstahl, der nach Reichsgerichts
entscheidung nicht strafbar sei.

Der Gerichtshof kam zu der Ueberzeugung, daß 
die Angeklagten unter der Hand schon vorher gehört 
hatten, daß das Armeeblatt den Erlaß bringen werde 
und nun, um dem „Vorwärts" gefällig zu sein, da
nach gestrebt hätten, in den Besitz eines Exemplars 
zu gelangen. Was die rechtliche Seite betrifft, so hält 
der Gerichtshof dafür, daß alle Thatbestandsmerkmale 
des Diebstahls gegeben seien, die Angeklagten auch 
das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ihres Handelns 
gehabt haben. Das Urtheil lautete gegen Zetsche auf 
6 Monate, Hillert 3 Monate, Tscheunert 1 Monat 
Gefängniß.

Telegramme.
Berlin, 20. März. Das Kaiserpaar reist am 

Montag Mittag über den St. Gotthard nach Genua 
und schifft sich dort am 25. d. Mts. früh auf der 
„Hohenzollern" ein.

Berlin, 20. März. Die Zuckersteuergesetz- 
Commission beendete gestern Abend die erste Lesung 
und nahm den Rest der Vorlage an mit der- 
Aenderung, daß der Eingangszoll auf 40 (statt 45 Mk 
in der Vorlage) festgesetzt wird.

Berlin, 20. März. Die Börsengesetz-Commission 
nahm zu dem § 47 (früher § 46) betr. Untersagung 
des Börsenterminhandels und Lieferungsqualität des 
Getreides nachstehenden Antrag Paasche an: die Fest
stellung ist so zu treffen, daß das zu liefernde Getreide 
für Zwecke des einheimischen Gebrauches geeignet ist 
und daß wesentlich Qualitätsunterschiede, insbesondere 
nach Art und Herkunft in den Schlußscheinen zum 
Ausdruck gebracht werden.

Berlin, 20. März. Der „Nordd. Ztg." zufolge 
ist die Nachricht, daß ein Gesetzentwurf über die Or
ganisation des Handwerks dem Staatsministcrtum zu
gegangen sei, verfrüht.

Hamburg, 20. März. Bei der Ankunft der 
Hamburger Bark „Seestern" hierselbst wurde ein 
Matrose verhaftet, welcher im Canal auf den ersten 
Oisizier einen Mordversuch begangen und diesen schwer 
Verletzt hatte.

Rom, 20. März. Die Kammer begann die Ver
handlungen über den Asrikakredit. Colasenni (Sozialist) 
bekämpfte jede Kolonialpolitik. Das frühere Kadinet 
müsse die Verantwortung über die Vorgänge in Afrika 
tragen. Er lade alle diejenigen, welche sich für die 
Sympathie-Kundgrbung Englands gegenüber Italien 
begeisterten, ein, zu bedenken, daß England sich nur 
iür Italien intereisire, weil es befürchte, Italien 

18 Pfd.ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
j«M.6Nachn. Hofmann, Käseh.Mnosien-

Königsberg, 20. März. 2 Uhr 44 Mm. Mittags.
(Von Portativs und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscormnissiunSzeichüst.) 
Loco contingentirt 51,40 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,70 Geld

 

könne Kassala verlieren, während es Wunsche, daß 
Italien dort zur Vertheidigung Englands ver
bleibe. Franicki erklärte sich für den Afrika
kredit. Jmbriani bekämpfte jede Colonialpolitik. 
Die Besetzung Kassala's sei ein Fehler gewesen und 
man werde gut thun, sich von dort zurückzuziehen. 
Er sprach seine Befriedigung über die wohlwollenden 
Worte Curzon's im Unterhause aus, könne aber den 
Rath desselben, daß Italien sich zu einem Revanche
krieg vorbereiten müsse, nicht gutheißen. (Unruhe.) 
Denken wir an unsere Interessen, das italienische Volk 
kennt die Politik, welche Italien zum Vortheil gereicht- 
Darauf schloß die Sitzung.

Paris, 20. März. Eine Havas-Meldung sogt: 
Die Erklärungen Curzon's im Unterhause (cf. den 
Artikel „Der Zug nach Dongola") bezüglich der Unter
redung Lord Dufferin's mit Berthelot seien auf Grund 
eines Irrthums erfolgt. Berthelot habe lediglich er
klärt, daß „jene Meldung der französischen Blätter 
keinen osficiellen Charakter gehabt hätte." Die franzö
sische Regierung habe ihre Antwort durch eine osficielle 
Note und durch die Erklärung im Parlament ertheilt.

Briey, 20. März. Gestern kam es in Joeuf 
zwischen französischen und italienischen Arbeitern zu 
Schlägereien, infolge eines am Montag stattgehabten 
Angriffes der Italiener auf einen srauzösischen Arbeiter. 
Wie verlautet, wurde 1 Arbeiter getödtet und 5 ver
wundet. Es wurden Gendarmerie - Abtheilungen an 
den Thatort entsandt.

Kopenhagen, 20. März. Der Capitän des 
Dampfers „Horsa", der eine bewaffnete Expedition 
nach Cuba geführt, wurde in Philadelphia zu 16 
Monaten Gefängniß und 300 Dollars Geldstrafe ver- 
urtheilt.

empfehle mein reichsortirtes Lager in

Hüten und .VIiilzeit "PW
modernster Facon, sowie alle Arten Beamten-Mützen zu äußerst 

billigen Preisen. «■■■
Franz Gehrmann Wittwe,

Fischerstratze 14a.

Annahme
Hon weißen, schwarzen und coulenrten Hüten 
zum Waschx,,, Färben und Moder- 

nifiren nach neuesten Wiener und 
Berliner Modellformen bei

Th. Jacoby.
Billigste Preisnotirung und exacte prompte Ablieferung.

lichung rechtzeitig zu bewirken, wurde am Abend des
15. Januar ein biographischer Abzug des Gnaden
erlasses in der Mittler'schen Druckerei abgegeben. Am
16. Januar Nachmittags wurde mit dem Druck des 
Erlasses bezw. der Nr. 3 des „Armee-Berordnungs- 
blattes" begonnen. Auf die Geheimhaltung wurde 
dabei besondere Sorgfalt verwendet. Die Veröffent- 
li hung im „Vorwärts" kam deshalb sehr überraschend 
und veranlaßte die Polizei zu eingehenden Ermittel
ungen, durch welche schließlich Folgendes festgestellt 
wurde: Der Angeklagte Hillert, welcher in der Mitt- 
ler'lchen Hosbuchdruckeret als Buchbinder angestellt 
war, erhielt am 16. Januar Nachmittags den Auftrag, 
in den Papiersaal zu gehen und dort unter Aufsicht 
des Papiermeisters Teichmann das soeben aus dem 
Druck gelangte „Armee-Verordnungsblatt" zu falzen. 
Als der Angeklagte Zetsche dies hörte, soll er den 
Hillert gebeten haben, ihm ein Exemplar des „Armee- 
Verordnungsblatts" zu besorgen. Zetsche soll dann mit 
Hillert weiter verabredet haben, er werde ihm den 
Angeklagten Tscheunert mit dem Auftrag schicken, „eine 
Liste" zu holen. Tscheunert soll dann ausdrücklich 
beauftragt worden sein, sich von Hillert ein Exemplar 
der Nr. 3 des „Armee-Verordnungsblatts" geben zu 
lassen und es dem Zetsche zu bringen. Er ermähnte 
ihn gleichzeitig zur größten Vorsicht, damit der 
Papiermeister Teichmann nichts merke; zu diesem 
Zweck sollte er eben sagen, daß er „eine Liste" haben 
wolle. Der Auftrag wurde denn auch in der ver
abredeten Weise ausgeführt. Hillert soll ein Exemplar 
des „Armee-Verordnungsblatts" unbemerkt zerknittert 
und dem Tscheunert übergeben haben. Letzterer über- 
brachte es dem Zetsche. Dieser soll, wie die Anklage 
behauptet, sofort in die Redaktion des „Vorwärts" 
gelaufen sein und das Blatt dem Redakteur Dr 
Braun übecgeben haben.

Der kleine Saal des Schöffengerichts war schon 
lange vor Beginn der Sitzung von Zuhörern dicht ge
füllt. Im Auftrage der politischen Polizei wohnte 
Criminalkommissarius v. Tausch, im Auftrage des 
Kriegsministeriums Oberstlieutnant Gaede der Ver
handlung bei. Die Angeklagten sind, wie der Vor
sitzende seststellte, in Folge des Vorfalls aus ihren 
Stellungen entlassen worden, wo die beiden ersten 
7—8 Jahre thätig waren. Sie behaupteten, daß sie 
nicht bet Mittler u. Sohn, sondern in der Buchbinderei 
von Kämmerer, die ganz selbständig arbeite, beschäftigt 
gewesen seien. Den Thatbestand selbst geben sie im 
Allgemeinen zu. Die eingehende Beweisaufnahme 
bestätigte die polizeilichen Ermittelungen.

Oberstaatsanw. Drescher wies zunächst auf die 
politische Bedeutung der Sache hin. Außer dem An
geklagten seien mitschuldig die Personen, die in ge- 
wiffenloser Weise andere zu solchen Strafthaten, ge
meinen Dtebstählen und Vertrauensbrüchen anreizen 
und verleiten. Diese Personen verstehen es allerdings 
sich in sicherem Versteck zu halten. Es ist allgemein 
bekannt, daß die sozialdemokratische Parteipiesse und 
hier besonders der „Vorwärts" ein schimpfliches Ge
werbe daraus macht, derartige durch gemeinen Dieb
stahl erlangte Aktenstücke zu veröffentlichen oder vor
zeitig zu veröffentlichen. Das geschieht in der Abstckt' 
der großen Menge zu zeigen, welche Macht die Sozial- 
«L» 8» N/'m? mUt6 moralisch verwerflich 

a i Dieben einzulafsen und von Dieben 
etwas in Empfang zu nehmen. Die sozialdemokratische 
Presse hat darüber andere Ansichten, sie nimmt von 
Dieben ohne jeden Skrupel Gegenstände in Empfang, 
sie empfängt die Diebe mit offenen Armen. Die 
socialdemokratische Presse kann sagen, was sie will: 
d^e Diebe von Aktenstücken bleiben ihr an den Rock- 

w.?slfl0en- 2» strafrechtlicher Beziehung könne 
wegen Hehlerei gegen Zetsche nicht auf

recht erhalten werden, weil das Moment des Sei> 
^^^^cheils wegfällt. Ein Dsibstahl fliege jeden-

Berband
dtt Ortsvereme

feiert 

am Sl März er 
ßim Saale des „Goldenen Löwen“ 

sein

25. Slislmigsseß,
verbunden mit Concert, Theater, 

Couplet und TANZ, 
wozu Verbandsgenosfen und Freunde 
ganz eraebenst eiuaeladen werden.

Der Vorstand.

Wm-, M«h.
#. Mkidkialtd-DkrpMllllü 

!" PZ°"h-rst
o. Nrmfort.

Das Reuss’i&c
Esch«..h°rst Nr. ^«ndstuck
Hectar — circa 66 kulm
Niederunger Bodens, nahe t?« Bahn"- 
statwn Grunau und dicht Lhninf 
Eschenhorst unw-itd-rRückf°rterChausft! 

Belegen, !°ll P°-Menwche, theils zum 
Pflügen, theils zum Mähen, theils um 
Weiden, für das laufende Jabr 
pachtet werden.

Hierzu habe ich im Austrage des 
Elgenthumers einen Termin im Woktti- 
Hause des Grundstückes selbst zu 

Montag, den 23. Mär; er., 
Vorm. 10 Uhr, 

angesetzt, zu dem ich Pachtlustige 
dem Bemerken ergebenst einlade, daß ... 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
denkbar eoulantesten sein werden.

Jacob Klingenberg,
9r ,. Tiegenort,
Auctwnator u. vereid. Gerichts-Taxator,

Zum, Beste« der Armen- »ud 
KrlNlkeupfl^e durch eine Diakonissin 

ver ycil. öntßen-($cincint)c* 

lantilitnalitni, 
Sonntag den 22. März 1896, 
. .  Abends VV, Uhr 
m ben ©ä(en des Gewerbehauses.
1) Bortrag des Herrn Pfarrer Bahn:

„Aufgaben und Arbeiten der deutsch
evangelischen Kirchen in Jerusalem."

2) Zwei Singspiele:
a. Die sieben Geislein,

in Musik gesetzt vonHumperdinck.
b. Des Frühlings Erwachen.

3) Mufikvortrage.
4) Schlußwort des Herrn Prediger

Riebes.
Eintrittskarten: Einzelbillets 50 

i ’ Familienbillets, für 3 Personen, 
<^11’ vorher in der Conditorei von 
selckmann unb Abends an der Kasse. 

s,afit Der Vorstand
von h M^-Königen.

------ -——P^rrer Kahn.

Beitragszahlung. Gewerbehaus
Der Vorstand.

Sonnabend, den 21. März 1896:

»Bei Wen MenpreisenM
Maria Start.

Trauerspiel in 5 Akten von F. v. Schiller.

Sonntag, den 22. März 1896, 
Nachmittags 31/» Uhr:

Auf jcdcS Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden.
Gesangsposse in 6 Bildern von Salingrö.

Abends 7 Uhr: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 

Frau ^ai Ion. 
Schauspiel in 3 Akten von A. Dumas« 

Deutsch von Paul Lindau.

2 kleine Mädchen finden Ostern 
freundliche Pension. Auf Wunsch 
daselbst Nachhilfe- und Klavierstunden. 
Zu erfragen unter L. 67 in der Exped. 
dieser Zeitung.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Indira.
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Ttetz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.-lutcherische Hauptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Norm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Mittwoch, den 25 März, Abends 5 Uhr:

Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geist-Kirche.

ÄJO Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Dienstag den 24. März, Vorm. 9 Uhr:

Quartals-Communion. 
Herr Pfarrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst.

.2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Mittwoch de.25März. Abends 5 Uhr:

Pafftons-Abenogottesdienst. 
Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. nf Uhr: Kindecgottesdienst.

2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mtl.woch. den 25 März, Nachm. 3 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Selke.

Vorm in Hk ^Eichnam-Kirche.

sx ??S.Srebiaet 6d,f,6!'
Nachm. 2 ni;. Kndergottksdienst.

Schiefferdecker. ^ett Superintendent 
Mittwoch, den 25. Märr mP°ssion^n?°L° U6r: 

Herr Prediger Schütz? L 

St. Paulus - Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher 
Vorm. lli Uhr: Wahl der Nettesten und 

Gerne ndevertreter.
Donnerstag, den 26. Mü^ Abends 5 Uhr: 

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Böttcher.

5Dilltn’O$i?i?'26- März. Rachm. 3 uhi: 

n d a ch t.
V°rm. 10 U()r: H ° .

P^dtger Harder.
r u f u n g.)

Börse: Schwankend. CourS vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3i/s pCt. „ „ . . . .
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
31/2 PCt. „ „ 
3 pCt. „ „ 
3^/z PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .
3x/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Cours vom..............................................
Weizen Mai

Juni
Roggen Mai  

Juni
Tendenz: fester.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten * Gemeinde. 

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Jünglings-Verein: Abends 8—9| Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 

Prediger

Elbinger Standesamt.
Vom 20. März 1896.

Geburten: Landwirih Carl Boljahn 
T. — Colporteur Reinhold Bogusky S. 
— Arbeiter Friedrich Rohde T. — Arb. 
Carl Zander S. — Arbeiter Guft. Dudda 
T. — Handelsmann Jacob Wolfs S. 
~ ?!k5befälle: Arbeiter Wilh. Loewen 
20 I; ~ Dienstbotin Elisabeth Schulz

Geiste nirgends verleugnend, dem Geiste der Dichtung, 
welche an den Componfften wie an den Recitator hohe 
Anforderungen stellt, derartig innig an daß wir aufs 
Tiefste von derselben bewegt wurden.

Abgesehen von dem wundervollen einleitenden Satz 
In Eis-moll für Posaunen, Cello-Solo und Bratschen, 
der in düsterer, feierlicher Pracht das Tongemälde 
einleitet, erinnern wir an das Largo für 8 
Mit Sordinen in D-dur des 2. Satzes an M 
Quartett m't C llo in D-dur und ou^sHa^ionium 
Solo in G-moll des 3 Satzes, das zur „Wacht am 
Mk-!»- o dur binüberleitet, einet an eine Todten- K” |(i" SSSjfSS mit W°l,n.S°l° In As-dur 

Satz welche durch ein imposantes O'.chester- 
ÄmtfiÄ f ” »■>“'« ®k* >? E-a™ zu dem 

6 Satz hinüberleitet. In diesen Satz ist die 
wun^rvolle Htll'sche Melodie des Liedes „Es liegt 
eine Krsne im grünen Rhein", von Schoeneck für 
Streichquartett arrangirt, vervoben. Nachdem dann 
eine Composition für Trompeten, Posaunen und Tam
bour nach D-dur in die Begleitung des 7. Satzes von 
getragenem Marsch-Tempo mit obligatem Cello hin- 
ubergefuhrt hat, schließt im 8. Satze ein Triumph- 
Gesang für volles Orchester in D-dur von geradezu 
großartiger Wirkung dieses ganze, packende Ton
gemälde ab. —

Kein Prophet gilt etwas in seinem Vaterland; — 
und so wird auch R. Schoeneck, zumal er fast nie mit 
eigenen Arbeiten an die Oeffentttchkeit tritt, in seiner 
außerordentlichen Bescheidenheit vielfach unterschätzt. 
Wir kennen ihn aber aus einigen Ltedercompositionen 
von seltener Zartheit und Anmuth; — und was er 
uns hier in feiner Composision „Kaiser Wilhelm deS 
Großen Heimgang" vocgeführt hat, das berechtigt uns 
zu dem Ausdrucke aufrichtigen Bedauerns, daß wir so 
wenig eigene Arbeiten R. Schoeneck's besitzen.

Das Publikum lohnte den Componisten gestern mit 
einer stürmischen Begrüßungs-Salve und reichen Kranz- 
und Blumenspenden. 

Strafkammer zu Elbmg.
Sitzung vom 19. März. (Schluß.)

Die Arbeiter Friedrich Steinfeld aus Tiegenhof 
und Cornelius Redder aus Rückenau waren der 
Körperverletzung und Bedrohung angeklagt, Steinfeld 
wurde freigesprochen, Redder aber wegen dieser Ver
gehen zu 2 Wochen Gefängniß und 1 Woche Haft 
verurrheilt. — Die Arbeiter Joseph Behrend und 
Johann Michaelis mißhandelten den Arbeiter, jetzigen 
Musketier Matuschewski von dem Kruge zu Polixen 
bei Christburg mittels Holzlatten. Behrend brauchte 
außerdem ein Meffer, er brächte dem Matuschewski eine 
9 Centimeter lange Stichwunde bei. Behrend erhielt 
wegen gefährlicher Körperverletzung 1 Jahr, Michaelis 
der weniger betheiligt, 3 Monate Gefängniß.

Aus dem Gerichtssaal.
. "I7n..^Egen der vorzeitigen Veröffentlichung 
des militärischen Gnadenerlasses durch den „Vorwärts" 
stand am Donnerstag eine Verhandlung vor dem 
Amtsgericht I in Berlin an. Die Anklage lautete auf 
Diebstahl bezw. Anstiftung zum Diebstahl, Begünstig
ung, Beihilfe und Hehlerei; sie richtet sich gegen den 
30 Jahre alten Buchbinder Wilhelm Hillert, den 
22jährigen Hausdiener Ernst Tscheunert und den 
37jährigen Buchbinder Bruno Zetsche.

W c erinnerlich, war aus Anlaß der Gedenkfeier 
an d e Reichsgründung vor 25 Jahren ein militäri- 
scher Gnadenerlaß ergangen und vor der Ver- 
öffemlichung im „Armee-Verordnungsblatt" im „Vor- 
warts abgedruckt worden. Das „Armee-Berordnungs- 
blatt wird in der Hofbuchdruckerei von E S 
Mittler u. Sohn gedruckt. Um die Veröffen t-
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Dr. Warschauer s Wasserheil- y. Kuranstalt i 

Vorzügliche
Einrichtungen.
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Das „Berliner Tageblatt" ist vermittelst seines eigenen 
stenographischen Bureaus in der Lage, seine

ausführlichen Uarramentsöeriile

KeKunntmnchvns.
Die hiesigen Gewerbeunternehmer 

werden hiermit darauf aufmerksam ge
macht, daß sie verpflichtet sind, zur Ver
meidung ihrer Bestrafung, ihren Arbeitern 
unter 18 Jahren die zum Besuche der 
hiesigen Fortbildungs- und Gewerkschule 
erforderliche Zeit zu gewähren. Die 
letztere ist aus den Karten ersichtlich, 
welche der Direktor der genannten An
stalt, Herr Witt, den zum Besuche der
selben verpflichteten gewerblichen Arbeitern 
zuftellen läßt. Die Gewerbeunternehmer 
haben sich durch Einsicht in diese Karten 
von der gedachten Zeitbestimmung Kennt
niß zu verschaffen. Ferner bringt die 
Polizei-Verwaltung zur öffentlichen 
Kenntniff, daß höherer Entscheidung 
zu Folge auch die hier vorhandenen 
Kellner und Kellnerlehrlinge unter 
18 Jahren unter die Bestimmungen 
des Ortsstatuts vom 589. Sep
tember 1891 (Elbinger Zeitung 
Nr. 5850), betreffend die gewerb
liche Fortbildungsschule in Elbing, 
fallen und zum Besuche der mehrge
nannten Anstalt verpflichtet sind. 
Demzufolge werden diejenigen hiesigen 
Gewerbeunternehmer, welche Kellner oder 
Kellnerlehrlinge unter 18 Jahren be
schäftigen, hiermit aufgefordert, diese 
innerhalb 6 Tagen zum Eintritt in die 
gedachte Schule hier schriftlich anzu- 
melden. In Zukunft hat die Anmeldung 
der Kellner und Kellnerlehrlinge spätestens 
am sechsten Tage nach Annahme der
selben zu erfolgen.

Elbing, den 17. März 1896.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt.

Alles Zerbrochene,
Glas, Porzellan, Holz u. s. w. kittet am 
allerbesten der rühmlichst bekannte, in 
Lübeck einzig prümiirte

Plüss-Siaufer-SCittj
nur ächt in Gläsern ä 30 u. 50 Psg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Wasserstr. 44 und Köuigsbergerstr. 84; 
Rudolph Sausse, Drog,; Th.Warlies, 
Glasmaler. 

Den 21uf eines Webblattes 
hat sich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 
nicht allein in Deutschlaud, sondern in der ganzen ge
bildeten Welt, selbst in den entferntesten Ländern er
worben. Wo überhaupt im Ausland deutsche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man sicherlich in erster 

Reihe dem B. T.
Diese universelle Verbreitung verdankt es seinem 

reichen, gediegenen Inhalt, sowie der Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit in der Berichterstattung (vermöge 
der an allen Weltplätzen angestellten eigenen Korre

spondenten). Die Abonnenten des B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende fünf höchst werthvolle 
Separat-Beiblätter: Das illustrirte Witzblatt „Ulk“, 
die feuilletonistische Monatsausgabe „Der Zeitgeist", 
die „Technische Rundschau66, das belletristische 
Sonntagsblatt „Deutsche Lesehalle" und die „Mit
theilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und 

Hauswirthschaft".
Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen

Tr°ck°u-Wer-u.NMMfM« 
Me, Iiruffe, Jinsel 

Schablonen, Kitt, Kauze 
kaust mau BB in bester Qualität H 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Köuigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität:StreichfsrtigeOe!farben.

Heute empfing neue Sendung 

frische Manische Kutter, 
aufgepfundet, pro Pfund 00 Pf.

Hermann Wiebe^
Herrenstraße 7.

88888J

Pa. Tafelbutter, 
aus der Molkerei Trunz, 

empfiehlt A. Wiebe, 
Königsbergerftrafte 1.

5)t. nie?. £ahmann s

Mfihrsalz-Präparate.
Pflanzen- (vegetabile) Milch für Säuglinge, 

IVährsalz-Cacao-Pulver, 
Nährsalz-Chocolade, 

Nährsalz-Extract 
fricher Waare zu haben bei 

fctw Dctin il? DDcfcftf

zu Gurkensalat
empfiehlt

Für Rettung «.Trunksucht!

k
versend. Anweisung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen^ 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen zu vollziehen, Qjpr keine 
Berufsstörung, unter Garantie. "MG 

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
zufügen. Mau adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."

Grosie
_ -Uorttciluiitt- 'W

Zwei Haupt - Borftellungen. 
Anfang: Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 

Kafserröffrrimg 7 Uhr. Anfang des Concerts TU Uhr, 
der Borstellung Abends 8 Uhr.

Ausführliche Programms ä Stück 10 Pf. sind im Circus zu haben. 
Preise der Plätze: An der Abendkasse: Sperrsitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., 

II. Platz 75 Pfg., Stehplatz-Gallerie 40 Pfg.
Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne Charge zahlen ans allen Plätzen 

die Hälfte.
Hochachtungsvoll

Kolter-fiflalmström, Circusdirektiou.
HHBHHI Der Circus ist gut geheizt. WWWWflW

Kekunutmachuug.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wtrd hier
mit angeordnet, daß, falls durch Ver
trag Anders nicht bestimmt ist, mit 
dem nächsten Umzüge hier am 1. April er. 
zu beginnen und derselbe am 4. desselben 
Monats zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a kleine Wohnungen (aus erneut Zim

mer bestehend) am 1. April d. Js.
b. Mittelwohnungen (aus zwei bis drei 

Wohnungen bestehend) bis zum 
2. April d. Js. Abends und

e. größere Wohnungen bis zum 
4. April d. Js. Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am 1. April d. Js. 
Morgens zu beginnen und mit der
selben bis zu ihrer Beendigung 
mit Ausschluß des 3. April ohne 
Unterbrechung sortzufnhren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. Js. WW

Elbing, den 17. März 1896.

Die Polizeiverwalümg.
gez. Elditt.______

Frische

Pensionat,
verbunden mit höherer Mädchenschule,

| Bad Imenau i. Thüringen.
' Gewissenh. körperliche und geistige Pflege. Gediegener wissenschasil. , 

Unterricht. Grimdl. Ausbildung in alle» Zweigen des Haus- ch
I hnlteg. Gepiüste Französin und Engländerin im Hause. A

Prospccte ».Referenzen durch dieBorsteherin Malwme Mahr.

Die sorgfältig rebigtrte, vollständige „Handels-Zeitung“ 
des B. T. erfreut sich wegen ihrer unparteiischen Haltung in 
kaufmännischen und industriellen Kreisen eines vorzüglichen 
Rufes. Besonders haben zu diesem großen Erfolge auch die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wissenschaft und schönen Künste, sowie die hervorragenden 
belletristischen Gaben, insbesondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman-Feuilleton 
des „B. t.“ erscheinen. Die Romane und Feuilletons des 
B. T. gelangen in Deutschland allein in diesem Blatte und 
niemals gleichzeitig in anderen Zeitungen zum Abdruck, 
Wie dies jetzt vielfach üblich ist.

Im nächsten Quartal erscheinen folgende fesselnde Romane: 

Karl von Helge! „Der Maharadschas' 
AnnaHartenstein „Ponote v. Jrctßof" 
die sicherlich den lebhaftesten Beifall des deutschen Lese

publikums finden werden.
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Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, NaumburglS.)

Einen ordeutlicheu

W" Faetor,
der mit Pferden umzugeheu versteht, 
sucht per 1. April er.

William Vollmeister.
Bei Mindestlohn von 

3 Mark pro Woche stellen 
ein:

^ie Wickel- und 
Cigarrenmachen, 

die nur Wickel- 
oder Cigarren-/ 

machen erlernen wollein
Nach kurzer Zeit bei 

üblichem Stücklohn Mehr
verdienst erreichbar.

Loeser & Woiff.

Nach Killn u. Königsders
fahren

0. „Express“ am Dienstag, dell 
24. d. Mts., und O. „BHs“ aw 
Freitag, den 27. d. Mts., früh » 
Uhr, von hier. nv. „Iris“ trifft mit der e ' 
Ladung von Königsberg am 24 d.- .' - 

ÄÄSS - HÜ 
erbeten. 

Mmger IamPsschO-Uederck
F. Schichau.

fei—- IM

Die Mw.

in einer besonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügm 
versandt wird, am Morgen des nächstfolgenden Tages 
seinen Abonnenten zugängig zu machen.

,rtcu.eui u w„ ____ Postämtern. Probenummern franco. Inserate (Zeile 50 Pf.)
finden erfolgreichste Verbreitung in allen Theilen Deutschlands sowie im Auslande.

Die Mails. °

Grosser Norwegischer
Circus

Direktio«: Kolter-Hlalmström.
50 Personen.

Wirklich einzig großartigster Circus der Gegenwart.
Dem geehrten Publikum hiesiger Stadt und Umgebung bringe ich hier

durch zur geneigten Kenntniß, daß ich mit meiner vorzüglichen Kunst-, Reiter- und 
Specialitäten-Gesellschaft hier Vorstellungen geben werde, dieselben umfassen die 

höhere Reitkunst. neneste Pferdedressur, Lust- und Parterre- 
Gymnastik, ferner Manöver-Quadrillen und Pantomimen

Das Personal meines Circus, aus allen Nationen des Erdballes und 
aus 50 Personen bestehend, ist wie folgt zusammengesetzt:

Keiler uud Keiterintieil aus Amerika uud Iugl'md, deutsche uud 
frauzUche Kymuasliker uud Mnkaleu, , euglische 

uud russische HriMal-Dmus etc.
Der Marstall enthält 30 der edelste« Pferde jeder 
Größe und Race, in allen Genres hippologischer 
Künste von den vorzüglichsten und renommirteste« 

Dresseurs aus das sorgfältigste auSgebildet. 
Seute, Sonnabend, den 21. Miirj 1896:

6at«-|laraii(-
MF* Sonntag, den 23.:

Theodor Hildebrand & Sohn, 
Hoflieferanten Sr, Majestät des Königs, 

Berlin C«s Spandauerstrasse 47/48. 
Niederlage: Zweiggeschäft: Niederlage:

Potsdamerstrasse 22b. Leipzigerstr. 100. Kurfürstenstrasse 86a. 
Niederlage in Charlottenhurg: Berlinsstrasse 11J«
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Nr. 69. Elbmg, den 21 März 1896. Nr. 69

Der Zug «ach Dongola «nd die 
Italiener.

In London und Paris war gestern der Vormarsch 
auf Dongola Gegenstand parlamentarischer Erörter
ung. Im Unterhause zu London erklärte der Par- 
lamentsuntersekrerär des Auswärtigen Curzon, die 
Regierungen Deutschlands, Frankreichs, Italiens, 
Oesterreich-Ungarns und Rußlands jtkn benachrichtigt 
roorben, daß die Operationen gegen die Derwische 
Ausgaben über den zur eigenen Versügung der 
ägyptischen Regierung stchenden Betrag hinaus er- 
betjchen, und daß die englische Regierung deshalb die 
Zuversicht hege, daß die Kasse der öffinilichen Schuld 
die Ermächtigung ertheilen werde, für diesen Zweck 
eine halbe Million aus dem über zwei und eine 
halbe Million betragenden Reservefonds zu entnehmen, 
der zur Verwendung bei außerordentlichen Gelegen
heiten angesammelt worden sei. — Der erste Lord 
ieS Schatzes theilte mit. die englischen Vertreter in 
Berlin, Paris, Petersburg, Rom und Wien seien an
gewiesen worden, den betreffenden Regierungen die 
Gründe mitzutheilen, aus welchen der Vormarsch im 
Nilthal beschlossen worden sei und den Regierungen 
ausetnanderzusetzen, daß zur Bestreitung der Kosten 
der Expedition eine größere Summe nöthig sein mochte, 
als die, Über welche die egypttsche Regierung verfügt, 
und daß die englische Regierung hoffe, die Kasse der 
öffentlichen Schuld werde ihre Zustimmung zur Ver
wendung einer halben Million ertheilen. Von der 
deutschen, italienischen und österreichisch - ungarischen 
Regierung sei die Antwort bereits eingetroffen, von der 
französischen und der russischen Regierung noch nicht. 
Balsour fugte hinzu, die Operationen würden im 
Jnterksse Egyptens unternommen, und die Kosten 
müßten natürlich aus egyptischen Mitteln bestritten 
werden. Eine genaue Schätzung dieser Kosten könne 
nicht gemacht werden. Labouchöre fragte, ob die 
Italiener in irgend einem Sinne mehr die Verbündeten 
Englands seien, als die Bewohner eines anderen be
freundeten Landes. Unterparlamentssekretär Curzon 
erwiderte, es bestehe kein Uebereinkommen oder Bünd- 
ntß, aber die Verhältnisse Englands in Afrika wiesen 
aus die Dienlichkeit eines freundschaftlichen Zusammen
wirkens beider Regierungen zur Vertheidigung ihrer 
Interessen hin. Labouchore fragte darauf weiter, ob 
die Regierung von der Meldung der französischen 
Blatter Kenntniß habe, daß der französische Minister 
des Auswärtigen Berthelot die Aufmerksamkeit des 
englischen Botschafters in Paris, Marquis Dufferin, 
aus die schweren Folgen der beabsichtigten 
Expedition gelenkt habe. Curzon erwiderte, 
Berihelot habe Marquis Dufferin benachrichtigt, daß 
er jede Verantwortlichkeit für die fragliche Meldung 
ablehne! (Beifall), daß er der Presse keine derartige 
Msttheilung gemacht oder dazu die Ermächtigung er- 
thi lt habe, und daß diese Mittheilung von irgend 
«nur schlecht iriformirten Persönlichkeit gemacht worden 
In ^Bestall.) Die französische Regierung wäre
von dem beabsichtigten Vormarsch das Nil - Thal hin
auf benachrichtigt worden, habe aber bisher noch nicht 
darauf geantwortet. Die italienische Regierung habe 
beschlossen, Kassala nicht aufzugeben, wenn nicht mili
tärische Erwägungen es unmöglich erscheinen ließen, 
diesen Ort zu Hallen und habe in diesem Sinne an 
die britische Regierung berichtet. Die gegenwärtige 
italienische Regierung habe erklärt, sie würde mit 
Freuden jeden Schritt des egyptischen Vormarsches 
aus Dongota begrüßen. Die britische Regierung habe 
reine Bestätigung darüber erhalten, daß Kassala ge
räumt sei, und es liege kein Grund vor. dirs zu

glauben. (Beifall.) Balfour erklärte, die britische 
Regierung habe nicht die Absicht, Cypern zu räumen. 
Desgleichen erklärte im Oberhanfe dcr Premierminister 
Lord Salisbury, keine Information darüber zu haben, 
daß Kaffala geräumt sei; er glaube sagen zu können, 
daß auch die italienische Regierung keine derartige 
Information habe. Seiner Ansicht nach sei das Ge
rücht äußerst unwahrscheinlich.

In der französischen Deputsrtenkammer forderte 
Prinz Rrenberg Aufklärungen über die Expedition 
nach Dongola. England habe den Sultan nicht darum 
gefragt und verfüge über die Finanzen Epyptens. 
Frankreich dürfte nicht vergessen, daß es Besitzungen 
habe, welche an die von den Derwischen bedrohten 
Gegenden grenzen. Der Minister des Auswärtigen 
Berthelot erwidert, England habe an Frankreich das 
Ansuchen gestellt, zu gestatten, daß die Kosten der 
Expedition auf die Finanzen Egyptens mit Vorrang 
übernommen werden. Die Regierung sei der Anpcht, 
daß die Ermächtigung hierzu die Zustimmung sämmt
licher Mächte haben müsse. Die Expedition würde 
möglicherweise die kriegerische Erhebung der fanatischen 
Anwohner der Besitzungen Frankreichs veranlassen 
auch würde die Expedition die unerwünschte Folge 
haben können, den Termin der Räumung Egyptens 
hinauszuschieben. (Beifall.) Die Regierung ersuche 
die Kammer von Erörterungen hierüber abzusehen, 
denn zwischen den Mächten dauere der Mcinunas- 
austousch noch fort. Lebhaftester Beifall folgte den 
Ausführungen des Ministers.

Die englischen Blätter geben jetzt fast unumwunden 
zu, daß neben mancherlei anderen triftigen Gründen 
die Eroberung des Mahdistenreiches die Hauptursache 
ist, weswegen England nicht nur eingeborene egyptische 
Truppen, sondern sogar europäische Soldaten an das 
Unternehmen gegen den Sudan wagt. Der zuneh
mende Zerfall des Mahdistenreiches macht es wahr
scheinlich, daß die Engländer größeres Glück bei ihrer 
Unternehmung haben werden, als in früheren Jahren, 
wenn auch das bei den Engländern beliebte Verfahren, 
Kriege mit ungenügenden Truppenmaffen zu beginnen, 
es nicht ausgeschlossen erscheinen läßt, daß sie zunächst 
einige Schlappen erleiden, wie es z. B. in den Kriegen 
gegen Afghanistan und die Zulus der Fall war.

In jedem Falle aber werden die Engländer zur 
Erreichung ihres Zieles gelangen, denn, wenn sie eine 
endgiltige Niederlage erlitten, so würden sie dafür 
voraussichtlich mit dem Verluste Egyptens zu büßen 
haben. Auf der anderen Seite wird ihnen die Zer
störung des Mahdistenreiches die Fortdauer der Supre
matie in Egypten, den Besitz eines entwicklunasfäbiaen 
Landes und eine gute Position nach Centralafrika hin 
verschaffen. Und deshalb werden die Engländer dies 
mal mit größerer Energie vorgehen als "damals, als 
sie den unglücklichen Gordon ungerächt ließen.

Und die Italiener? Es mag wohl sein, daß sie 
durch den Vorstoß der Engländer gegen die Mahdisten 
in Kassala entlastet werden, aber was kann ihnen 
dieser vorgeschobene Posten nützen, wenn nach Süden 
hin die Abessynier, nach Westen die Engländer die 
weltere Ausbreitung verwehren? — Ist jener Zeit, 
ol§ England die Italiener veranlaßte, nach Massaua 
zu gehen und auch noch später, als die italienischen 
Waffen sowohl den Adessyniern gegenüber wie gegen 
die Mahdrsten siegreich waren, stand Italien in Nord- 
ostasrika so geachtet da, daß England sich wohl aus 
ein gemeinsames Vorgehen gegen den Sudan und 
eine Theilung der Beute eingelassen hätte. Jetzt aber 
hoffen die Engländer nicht nur allein mit den 
Mahdfften fertig zu werden, sondern sie sind auch 
überzeugt, von Italien keine thatkräftige Hilfe geleistet | 
ju erhalten. Und E 'gland sucht sich nicht gern Bu i-

1 desgenossen aus, die ihm nicht viel leist- n können. Im 
- Gegentheil, es ist gar nicht so ehrgeizig, daß es nicht 
| gern den anderen das meiste zu thau überließe; so hat 
i es sich im spanischen Erbfolgekriege, im siebenjährigen 
Kriege und in den Kämpfen vo i 1813 bis 1815 von 
Preußen die Hauptlasten abnehme» lassen, im Krim
kriege von den Franzosen. Daß sich aber das 
„Frtedensministerium" Rudi»! nicht gern aus weit
schauende Umernehmungen einiäßt, ist in den wenigen 
Tagen, feit es die Geschälte Italiens führt, bereits 
genugsam hervorgetreten. Nun widerspricht es zwar 
den Grundsätzen der englischen Politik nicht, diejenigen, 
die hlt England Opfer gebracht haben, leer ausgeheu 
zu lassen, es lauft aber durchaus gegen ihre Gewohn
heiten, denen, die nichts für England gethan haben, 
etwas von der Beute abzugeben.

So wird Italien in Zukunft im Sudan dieselbe 
bescheidene Rolle zu spielen baten, die ihm — selbst 
wenn sich nicht d*e ungünstigen Nachrichten der 
„Tribuna" über die Friedensbedingungen Meneliks, 
sondern die günstigeren der „Fansulla" bewahrheiten — 
in Ertträa beschieden fein wird. Wir hätten als ge
treue Bundesgenossen herzlich gewünscht, daß Italien 
in Nordafrika eine angesehene, ehrenvolle und wirth- 
schaftlich einträgliche Stellung eingenommen hätte; 
aber wenn sich Italien mit einer mehr als bescheidenen 
Rolle begnügt, so können wir nicht italienischer sein, 
als die Italiener selbst. Wir können es aber nicht 
leugnen, daß es uns nicht unangemessen erschienen 
wäre, wenn Italien endlich einmal den Beweis ge
liefert hätte, daß es allein als Sieger über einen 
nicht zu schwachen Gegner Hervorzugehen vermag.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 19. März. Wie das „Fremdenblatt" er
fährt, sind die Veränderungen im Obersthofmeisteramte 
bereits vollzogen. Prinz Rudolf Ltchtenstein wurde 
unter Betastung in der Würde als Oberststallmeister 
zum Ersten Obersthofmeister und Fürst Alfred Mon- 
tennovo zum Hofmarfchall ernannt. Die General
intendanz der Hoftheater wurde vom Obersthofmeister
amte getrennt und dem Hofmarschallamte zugewiesen.

— Der diesseitige Botschafter in Constantinopel, 
Freiherr v. Cal'ce, ist heute Vormittag vom Kaiser in 
Audienz empfangen worden.

— Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget des 
Elfenbahnministeriums an.

Budapest, 19. März. Bei dem heutigen Säbel
duell zwischen dem Minister Baron Josika und dem 
Grasen Zdenko Klebelsberg erhielt Letzterer einen 
schweren Stirnhieb. Josika wurde unbedeutend an 
der Hand verletzt.

Italien.
Rom, 19. März. Die Kaiserin von Oesterreich 

ist an Bord der „Miramar" von Neapel nach Corsu 
abgereist.

— In der Deputirtenkammer erklärte Minister
präsident di Rudini gegenüber dem Deputirten General 
Mocenni, er werde die Dokumente über Afrika vor
legen, da unter solche, welche bewiesen, daß die 
Friedensunterhandlungen schon vom vorigen Kabinete 
eingeleitet worden seien; es werde auch eine Abschrift 
des hierauf bezüglichen Beschlusses des Ministerrathes 
borlegen. — Wie in parlamentarischen Kreisen ver
mutet, hat die Wahiprüsungskommission beschlossen, 
oer Kammer die Annullirung der Wahlen Defelices, 
Boscos und Burbatos vorzuschlagen.

Schweiz.
^-rn, 19. März. Der Nationalrath nahm in der 
^ch'ußadstiwmung mit 70 gegen 20 Stimmen das

ganze Gesetz über das Rechnungswesen der Eisenbahnen 
an.

Frankreich.
Toulouse, 19. März. Der Gerichtshof wies den 

Direktor der Glasfabriken in Carmaux, Resseguier, 
mit seinem Anträge ab, den Deputirten Jaurös und 
diejenigen Blätter zur Zahlung eines Schadenersatzes 
nebst Zinsen zu verurtheilen, welche die Streikenden 
unterstützt hatten.

Rußland.
Petersburg, 19 März. Der Schaden in der 

abgebrannten Baumwollwaarensabcik von Lütsch ist ge
ringer, als man annahm; derselbe übersteigt nicht die 
Höhe von 18 000 Rubel.

— In diesen Tagen wird der Chef des russischen 
Geschwaders im Stillen Ocean, Vice-Admiral Tirtow, 
h er erwartet; derselbe erhält ein anderes Commando.

— Auf einem Zweig der transkaspischen Bahn ist 
der Verkehr eröffnet worden.

Großbritannien.
London, 19. März. Nach einer Meldung des 

„Reuterff'chen Bureau's" aus Perlh (West-Australien) 
vom 18. d. Mts. sollen in den Bergen von Darling, 
vierzig Meilen von Perkh, reiche Goldfunde gemacht 
worden sein.

Spanien.
Madrid, 19. März. Nach einer telegraphischen 

Meldung aus Havannah hat Oberst Fernandez in der 
Nähe von Candelaria, Provinz Pinar bei Rio, 4000 
Insurgenten unter Maceo geschlagen; die Insurgenten 
verloren 300 Mann an Todten und Verwundeten. 
Aus Seite der Spanier sind Hauptmann Guerrero 
und 5 Mann gefallen, Lieutenant Comas und 56 
Mann verwundet.

Amerika.
Washington, 19. März. Die Unterkommission 

des Repräsentantenhauses einigte sich über die Vorlage 
bezüglich des Nicaragua - Canals, welche morgen im 
Repräsentantenhause eingebracht werden wird. Die 
Vorlage will die Reorganisation der Canalgefellschaft, 
deren Verwaltungsrath aus 15 Mitgliedern bestehen 
soll; von diesen sollen zehn von den Vereinigten 
Staaten, drei von Der Kompanie, eins von Nicaragua 
und eins von Costarica ernannt werden. Die 
Obligationen sollen nicht die Summe von 100 Millionen 
Dollars übersteigen und drei Prozent Zinsen tragen; 
die Garantie für die Zinsen übernehmen die Ber
einigten Staaten. Die Companie wird Aktien im Be
trag von 7 Millionen erhalten, Nicaragua 4 Millionen, 
Costarica li Millionen. Die Einnahmen, welche eine 
D-vidende von 5 Prozent übersteigert, werden zu einem 
Amortstationswnds zurückgelegt werden.

Vermischtes.
— Untergegangener Dampfer. Vom Dampfer 

„Vulkan", der, wie schon erwähnt, seit längerer Zeit 
überfällig ist, ist nun außer Der Leiche des Capitäns 
auch die des Steuermanns an der schwedischen Küste 
Lei ©sagen ausgesuaden worden Danach muß nun
mehr angenommen werden, daß dec Dampfer in den 
Stürmen der letzten Wochen im Kattegat untergegangen 
ist. Der „Vulkan" war Eigenthum der Stettiner 
Aktiengesellschaft „Vulkan", von dieser im Jahre 1891 
aus Stahl erbaut und zu 500 Registertons Brutto 
vermissen. Er hatte am 26. Februar Grangemouth 
verlassen und war nach Stettin unterwegs. Die Be
satzung bestand aus 17 Mann, die sämmtlich in Stettin 
und Umgegend ansässig waren. Sie haben wohl alle 
ihren Tod in Den W llen gesunden

Eine vornehme Frau. 
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.
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(Fortsetzung.)
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ersi Anfangs November verließ, um sein Haus in 
der inneren Stadt, unweit der Börse zu beziehen. 
Herr Weber war ein reich gewordener Kaufmann. 
Aus einem bescheidenen Kolonialwaaren - Verkäufer 

ßaufe d" Zeit ein großer, reicher Produkten- 
Tockter o^rden Clotilde war seine einzige

Mcnbtk st- ihr neun;

Viktor Linden war feit einem Monat mit ihr 
verlobt. v

Es war ein fabelhaftes Glück, wie alle Welt 
sÄ? ein junger, unbemittelter, unbekannter
^^'chtsanwalt der Bräutigam eines der reichsten 
und schönsten Mädchen der Stadt.

. machten Dingen ist das nicht zugegangen, 
Nisse nich/kannte Zusammenhang der Verhält-

Zwei^Tb!,^^^^^ung hatterr sie nicht Unrecht, 
unbekannt bli-b^"',.^ <em größeren Publikum 
wenige der Familie SL fceF.e,n Einzelheiten nur 
kannten, hatten diese Ve/s.. ^Erstehenden Personen 
geführt. Beschäftigen wfr unwesentlich herbei- 
diesen zwei Thatsachen, die sich Augenblick mit
gewichtigen Worte zusammenfaffen^L^en, aber 
rettete Herrn Webers Vermö^^u,^ssen: Vcktor 
Clotildens Mädchenehre. ^rtherdtgte

Es war ein Jahr vor dem Zeitpunkt, 
welchem unsere Erzählung beginnt.
, Die große amerikanische Geldrrtsis war ausge- 
brvchen und wie ein wirbelnder Sturmwind pflanzte 
7?^ Erschütterung über den Ozean nach England 

^»Deutschland fort Unvergeßlich wird jener 
m2wett 3Ää 1857 m den Annalen derKanf- 

Wben toieb Ä- Alt-, hnndertjährtge Armen 
Lebens gewebt'"?* Blatter von dem Markt des 
man für fn une,s»,!?std-ste» Häuser, denn Kredit 

schütter sich gehalten wie die Grunde

vesten der Erde, stürzten zusammen in Getneinschaft 
mtt einer zahllosen Menge jener Kartenhaus- 
Extstenzen, jener leichtsinnigen und unreellen Geschäfte, 
die nicht einmal auf Sand, sondern auf Papier, 
auf ganz ordinärem Papier aufgebaut waren, und 
deren Inhaber sich nur so lange im Sattel ge
halten hatten, weil sie. die Kunst der Wechselreiterei 
trefflich verstanden. — Das Haus Heinrich Weber 
wurde auch von der Krisis betroffen. Es stand eine 
Summe von achtzigtausend Thaler auf dem Spiel, 

e\*nfolge eines Geschäftsabschlusses mit einem 
Rotterdammer Haus über Kaffeelieferung zu ve-- 
lreren tm Begriff stand. '
k. -vZN gewöhnlichen Zeitläufen würde der Verlust 
dreser Summe Herrn Weber zwar empfindlich be
rührt, aber fernen weitern Einfluß auf das Haus 
ausgeübt haben. Unter den gegenwärtigen Umständen 
aber bedrohte er den Bestand der Firma. In 
dieser gefahrvollen Lage wandte sich Herr Heinrich 
rath Hey" ^men alten Rechtsbeistand, den Justiz- 

er»s”ai/n Auftreten wirksam
ie -U/rver arte d? Juftrzrath, „ich bin zu alt und 
krankuch, um nach Rotterdam zu reisen. Ich will 
Hhnen aber einen jungen Mann vorschlagen, der 
ermge Jahre auf meiner Expedition gearbeitet hat 
und der ebenso gewandt als energisch ist. Es ist 
der Rechtsanwalt Viktor Linden. Hier ist seine 
Adresse. Ich kenne keinen unter allen meinen 
Kollegen, der sich für eine solche Mission in dem 
Grade eignete wie Linden".

Am Abend desselben Tages fuhr Herr Weber 
in Begleitung des jungen Advokaten mit dem 
Courierzug nach Rotterdam, wo es der Energie, 
der Gewandtheit Lindens gelang, den Verlust ab- 
zuwenden. Herr Weber gestand ihm offen, daß er 
ohne, ihn verloren, ruinirt gewesen wäre. In die 
frnnl. des Kaufmanns eingeführt, lernte er Clotilde 
sein cL,t e? iun9c' schöne Mädchen erregte bald 
mn?roÄ ?in Vorfall kam hinzu, der sie 

einem9 « ihn verpflichtete. - Auf
digungen eines ?C .Galanterieen und Huld- 
Laune, vielleicht ,au§ augenblicklicher
angenommen, welÄ Zurückhaltung

Offizier, einer jener eitten Genug, der
kleinsten Triumphe bei weiblich?,,^-" die ihre
Eroberungen gleichst«»«,, rüh,nt-^s,^"n ^n-m KZs

junger Männer, unter welchen sich auch Linden be= 
tanb, seiner Erfolge bei Fräulein Weber.

„Fräulein Weber behandelte Sie jedenfalls des- 
yalb freundlich, weil Sie glaubte, daß Ihre 
^iiform nicht von einem Gecken, sondern von einem 

he getragen werde —", sagte er zu dem 
^Wer. Die Folge dieser Bemerkung war ein 
^avelduell, dessen Ausgang den jungen Offizier 
einige Wochen ans Bett fesselte und ihm Zeit ließ, 
"der die Tugend der Schweigsamkeit nachzudenken. 
*}er Vorgang blieb Clotilden nicht verborgen und 
weigerte ihr Interesse für den jungen Advokaten, 

dem sie allwöchentlich einige Mal in den 
Abendgesellschaften zusammentraf, die ihr, auf 
seinen Reichthum stolzer und prunkliebender Vater 
gab. So hatten Viktor und Clotilde sich kennen 
und lieben gelernt. Wohl hatte es einen Sturm 
gegeben, als eines Abends die beiden Liebenden vor 

stolzen Kaufherrn traten und der junge 
Advokat von ihm sein einziges Kind zum Weib be- 
9chrte, aber eben weil es das einzige Kind war, 
vermod^te Herr Heinrich Weber nicht „Nein" zu 
'"gen, nachdem sie ganz entschieden versichert hatte, 
^lnen andern Mann lieben zu können. — So 
<3^ er denn seine Hoffnung, einen adeligen 
Schwiegersohn zu bekommen, aufgeben. Aber 
warum hatte Baron Portheim, der junge Chef 
eines der ersten Bankhäuser der Stadt, auch so 
lange mit seiner Werbung gezögert?
» u Clotilde hatte freilich Herrn von Portheim sehr 

und fast zurückweisend behandelt, indessen 
wnnte ihr Papa dies nicht verdenken, so lange der 
Baron bloß um sie herum scherzte und tändelte. 
Denn der junge Herr stand allerdings in dem 
Rufe, ein Lebemann zu sein, der schon mehr als 
bin Mädchen durch seine Huldigungen bloßgestellt 
hatte.

„Es ist ein Weltkind, von dessen Flügeln die 
rauhe Hand des Lebens erst den bunten Staub 
streifen muß, bevor er das Eitle und Thörichte 
seines Treibens erkennt", hatte des Kaufherrn 
Vetter, der junge Pfarrvikar Johannes Fromm
hold, kürzlich über Baron Portheim geäußert, „er 
ist aber dem wahren Heile näher, als mancher an
dere", und dabei hatte er einen finsteren Seitenblick 
auf Viktor geworfen, „der stolz im Bewußtsein 
seiner Tugend nichts von der göttlichen Gnade 
wissen will, ohne welche der Mensch in seiner

Sündhaftigkeit für diese und jene Welt verloren." 
Viktor erinnerte sich dieser Worte, als er durch die 
Straßen der innern Stadt hinaus nach der Villa 
des Kaufherrn in der Marienvorstadt eilte. Ein 
unangenehmes Gefühl beschlich ihn bei dem Ge
danken, daß der fromme Vetter, der seit einer 
Woche zum Besuch in dem Weberschen Hause war, 
dem heutigen Abendthee beiwohnen sollte. — Auch 
Herrn von Portheim, der die kleine Schauspielerin 
mit seinen Liebesanträgen verfolgte, sollte er dort 
treffen. Der Commissionsrath, diesen Titel führte 
Lindens zukünftiger Schwiegervater, hatte nun ein
mal eine Vorliehe für den adligen Bankier, dessen 
aristokratische Manieren ihm imponirten. —

„Wenn doch Clotilde nicht reich wäre", seufzte 
der junge Mann, „ich wäre viel, viel glücklicher". 
Er meinte es ehrlich. Der Glanz des Reichthums 
wirkt, wie die Flamme des Lichtes: Beide ziehen 
Schwärme von lästigen Mücken an.

Es schlug auf der Marienkirche sechs Uhr, als 
Viktor in die Straße einbog, in welcher die Villa 
des Commissionsrathes lag. Der Herbstabend war 
völlig hereingebrochen. Durch den dicken Nebel 
glühten die Gaslaternen, feiner Regen rieselte von 
dem grauen Himmel nieder, in den Gärten, die 
links und rechts die Straße einrahmten, wirbelte 
der Wind das gelbe Laub von den Bäumen und 
jagte es quer über das Trottoir. —

Eine schwermüthige Stimmung, die nicht selten 
den frischen Lebensmuth Viktors verdrängte, über- 
fiel ihn. — Er beschleunigte seine Schritte, schon 
glänztet: ihm die Fenster der Villa entgegen. Er 
sehnte sich ein paar Augenblicke allein zu sein mit 
der Geliebten, mit ihr zu plaudern, ihre Hand in 
der seinigen zu halten, das Haupt an ihre Schulter 
gestützt. — Er warf einen Blick hinauf nach 
Clotildens Zimmer; es war dunkel, die Fenster des 
Gesellschaftszimmers dagegen hell erleuchtet. Die 
Schwermuth, die ihn zuweilen beschlich, war nicht 
ohne Grund, sie wurzelte in seiner Vergangetcheit. 
Sein Vater war ein geschickter Bildhauer gewesen, 
dessen Werke ihm und den Seinigen ein schönes 
heiteres Dasein hätten sichern können, wenn er nicht 
der Leidenschaft des Trunkes und Spieles anheim
gefallen wäre. Er starb frühzeitig, der jungen 
Wittwe, die eine gefeierte Sängerin gewesen war, 
die Sorge der Erziehung für den einzigen Sohn 
überlassend. Und wahrlich manche bange Sorge
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hatte das arme Mutterherz gedrückt, gefoltert. Wäh-« 
rend Viktors Studienzeit war die Revolution von 
1848 ausgebrochen. Mitglied einer burschen- 
schaftlichen Verbindung hatte er sich an der 
Volksbewegung betheiligt. Er kam in Untersuchung, 
wurde mit mehrmonatlicher Gefängnißstrafe belegt 
und erhielt nur mühsam, durch Verwendung einer 
hochstehenden Dame, der Prinzeß Mathilde, an die 
sich seine Mutter gewendet, die Erlaubniß zur 
advokatorischen Praxis.

Kurze Zeit darauf starb sie, mit einem Lächeln 
auf den Lippen, denn sie hielt die Zukunft ihres 
Kindes für gesichert.

In dem Hause des Commissionsrathes ange
kommen, erfuhr Viktor von dem Portier, daß Herr 
Weber ausgefahren sei.

Langsam stieg der junge Advokat die breiten, 
hellerleuchteten, mit bunten, weichen Teppichen be
legten Stufen hinan.

„Ist Besuch da?" frug er, Hut und Stock ab
legend, im Vorzimmer den Bedienten.

Der Diener nannte einige Damen und Herren, 
darunter den Namen des Barons von Portheim.

Eine Wolke verdunkelte Viktors Stirne; er er
innerte sich Adelens Mittheilung über das goldene 
Armband, das ihr der junge Rouo in die Garde
robe geschickt hatte.

Bei seinem Eintritt in den Salon fand er die 
kl ine Gesellschaft um den großen runden Tisch in 
der Mitte des Gemachs gruppirt.

Der junge Mann grüßte höflich und rasch und 
ging dann auf Clotilde zu, die, ihm die Hand ent- 
gegxnstreckend, Vorwürfe über sein spätes Kommen 
inachte. Schon nach fünf Uhr hatte er eintreffen 
[vollen und jetzt war es halb Sieben.

„Ein Zufall hielt mich länger, als ich wollte, 
auf, liebe Clotilde", entschuldigte sich Viktor, die 
kleine, schmale, weiße Hand seiner Verlobten an die 
Lippen drückend.

„Die Ausrede laß ich nicht gelten. Zur Strafe 
wirst Du mich Abends in die Oper begleiten?"

„In die Rosenfee?"
„In die Rosenfee", nickte sie, schalkhaft lächelnd, 

denn sie wußte, daß er kein Freund dieser Zauber
opern war.

„Ich muß Dich daran gewöhnen, mich nicht 
warten zu lassen", setzte sie leise hinzu. „Begleitest 
Du uns, Vetter Johannes, in das Theater?" frug 
Clotilde einen jungen, schwarz gekleideten Mann mit 
langem braunem, glattgescheitelten Haar, der, ohne 
an der Unterhaltung, die Herr von Portheim mit 
zwei jungen Damen über Bälle und Concerte pflog, 
theilzunehmen, gedankenvoll vor sich hinblickend im 
Sessel saß, ein Zeitungsblatt in der schlaff herab
hängenden Linken.

Der Gefragte hob langsam seine dunklen, nicht 
sehr großen Augen zu dem jungen Mädchen empor.

,,^st das Dein Ernst, Cousine Clotilde?"

„Gewiß, Johannes", antwortete sie mit leichtem 
Erstaunen über den Ton seiner Frage.

„Ich danke Dir für Deine Freundlichkeit, aber 
ich werde zu Haufe bleiben. Ich liebe diese Zer
streuungen nicht, die den Geist tobten, das Herz 
verderben und das Fleisch zum Herrn über uns 
machen", sprach er langsam, mit klangvoller Stimme, 
deren Ton etwas Weiblich-weiches hatte, und ver
senkte sich wieder in die Lektüre der Kirchenzeitung.

„Merkwürdig", lächelte Herr von Portheim, ein 
junger, äußerst eleganter Mann, mit Schnurrbart 
und dünnem hellbraunem Haar, „die Ansichten des 
Herrn Pfarrvikars stimmen ganz mit denen des 
Herrn Rechtsanwalts überein. Herr Linden würde 
auch lieber daheim bleiben, als mit uns zur Oper 
fahren."

„Ich denke aber doch, daß ein kleiner Unterschied 
zwischen den Anschauungen des Herrn Pfarrvikars 
und den meinigen ist", warf Viktor kühl ein.

„Das glaube ich auch", fügte der junge Theologe 
leise hinzu, sein Auge von der Zeitung erhebend 
und den Verlobten seiner Cousine mit einem Blicke 
streifend, dessen Ausdruck Clotilde betroffen machte, 
„wir lassen uns nur zu oft durch äußere Aehnlich- 
keit täuschen, ohne der inneren Verschiedenheit nach- 
zuforschen."

Der Eintritt des Commissionsrathes unterbrach 
die Unterhaltung, die einen peinlichen Charakter 
anzunehmen drohte.

Herr Weber war ein Mann im Ausgange der 
Fünfziger mit jenem anspruchsvollen Wesen in Ge- 
berde, Gang und Miene, das man bei allen Empor
kömmlingen sindct, die an und für sich mittelmäßigen 
Geistes und Charakters, mehr durch die Gunst der 
Verhältnisse, als durch eigene Kraft emporgehoben 
wurden. Kopf und H rz hat bei ihnen nicht den 
gleichen Schritt halten können mit dem Lauf ihres 
Glückssternes.

Indessen milderte ein gewisser lebenslustiger Zug 
in seinen Mienen den Eindruck seines mehr als 
selbstbewußten Auftretens. Dem Manne sah man 
es an, daß er sich freute, wenn seinen Gästen sein 
Champagner und sein Braten schmeckte, daß er stolz 
darauf war, Gastfreundschaft üben zu können und 
darin einen Genuß fand.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Der gegenwärtig an unserem Himmel 

sichtbare Komet Faye erreicht am 19. d. M. 
seine größte Sonnennähe. Emdeckt wurde derselbe 
in der Nacht des 22. November 1843 von dem 
noch heute in Rüstigkeit und Arbeitskraft lebenden 
Astronomen Faye vorn Observatorium in Paris. 
Damals stand der Komet in der Nähe des bekannten 
Fixsternes Bellatrix im Orion, er besaß einen stark 
glänzenden Kern und einen fächerförmigen Schweif, 

dessen Länge von 4 Bogenminuten bis auf 16 am 
19. Dezember wuchs. Am 14. Dezember stand der 
Komet im Maximum seines Glanzes und war fast 
mit bloßem Auge sichtbar. Seine Umlaufszeit 
wurde dann anf 7l/s Jahre berechnet, und es ge
lang in der That dem Professor Challis in Cam
bridge, am 28. November 1850 den Faye'schen 
Kometen wiederzuentdecken. Seitdem ist der Himmels
körper noch fünfmal wiedergekehrt und von den 
Astronomen der eingehendsten Aufmerksamkeit ge
würdigt. Am meisten trug Professor Möller in 
Lund zu seiner Kenntniß bei, weshalb der Komet 
jetzt gewöhnlich der Fayer-Moller'sche Komet genannt 
wird. Die Bahn des Gestirns liegt außerhalb der 
des Mars und nur in der größten Sonnenferne 
geht sie über den Umlauf des Jupiter hinaus. 
Man hat wegen dieser eigenthümlichen Annäherung 
an den Jupiter angenommen, daß der ursprünglich 
außerhalb des Sonnensystems wandernde Komet 
einmal dem genannten Planeten zu nahe gekommen 
und von diesem festgehalten worden sei, dadurch 
wurde er gezwungen, von nun an um die Sonne 
zu kreisen. Bei der diesmaligen Wiederkehr des 
Kometen wurde er schon am 26. September vorigen 
Jahres von Javelle in Nizza aufgefunden. Mit 
bloßem Auge ist derselbe nicht zu beobachten.

* Ein merkwürdiges Denkmal. In dem 
rur Oberförsterei Fuhrberg gehörenden Forstgehege
Svrill" b-find-t sich ein Gedenkstein, dessen Er- 

Achtung einem eigenartigen Umstand zuzuschreiben 
ist. Das Dorf Fuhrberg,, welches nur rund 
650 Einwohner zählt, ist rings vorn Walde um
geben. Die ausgedehnten Forsten beherbergten in 
früheren Jahren (und auch jetzt noch) außerordent
lich viel Wild, deshalb wurde schon von jeher das 
Fuhrberger Revier mit Vorliebe von den ehemaligen 
hannoverschen Königen aufgesucht, um dort Jagden 
abzuhalten. Bei einer solchen Gelegenheit (am 
12. März 1846) schoß König Ernst August von 
Hannover im „Sprill" von einer Stelle aus kurz 
nacheinander zwölf Hirsche. Zum Andenken an dies 
Ereigniß wurde seiner Zeit an dem betreffenden 
Platze ein Denkstein gesetzt, der die Inschrift trägt: 
„Hier schoß am 12. März 1846 König Ernst August 
von Hannover 12 jagdbare Hirsche nieder." Im 
ganzen deutschen Reiche dürfte sich kaum ein zweites 
solches Denkmal befinden, das aus einem derartigen 
merkwürdigen Grunde errichtet worden ist.

* Welche RoAe spielt die Witterung 
bei Influenza-Epidemien? Es ist beinahe zum 
Volksglauben geworden, daß die heftigen Ausbrüche 
und die allseitige Verbreitung der Influenza in den 
letzten Jahren zum großen Theile auf die Einflüsse 
der Witterung zu schieben sein. Nunmehr hat 
Professor Cleveland Abbe, welcher sich schon mehr
fach durch die wissenschaftliche Untersuchung solcher 
populärer Fragen verdient gemacht hat, die Berech
tigung jener Annahme an den Thatsachen der 

großen Influenza-Epidemie von 1889—90 geprüft 
und der Volksglaube hat sich nach dem Zeugniss 
des Gelehrten als ein Aberglaube erwiesen. Nach 
Abbe's Untersuchungen ist die Verbreitung der 
Epidemie an die Linien des menschlichen Verkehrs, 
namentlich also an die Dampfschiff- und Eisenbahn- 
Routen gebunden. Damit ist die Thatsache ge
geben, daß die Fortpflanzung der Krankheitserreger 
durch infizirte Personen selbst oder durch Gegen
stände, welche mit solchen in Berührung gewesen 
sind, erfolgt. Der Wind und der Nebel, welche 
für den Transport von Jnfluenzakeime vertz''/" 
wörtlich gemacht worden sind, werden von 
wieder von diesem Verdachte befreit. Der Wi„r> könnte 
allenfalls auf einige Schritte Entfernung, also etwa 
von einer Person zur anderen die Bakterien über
tragen, aber nicht auf weite Distanzen. Es ist 
experimentell nachgewiesen, daß folche Keime in 
freier Luft und Sonnenschein nicht länger als einige 
Stunden zu leben vermögen.

* Eine „feine" Sorte Cigarren wird von 
einem Herrn Franz John in Heiligenstadt hergestellt 
Nach den neuesten Veröffentlichungen des kaiserliche 
Patentamts hat sich dieser Herr eine „Cigarre aus 
Huflattich, Spitzwegerich und Mendelblüthen mit 
Tabakdeckblatt" durch Gebrauchsmustereintraguug 
schützen lassen.

Heiteres.
* Furcht vor Belohnung. Ein freigebiger 

Herr schenkt einer Bettlerin eine Mark, woraus 
diese ausruft: „Das wird Ihnen der liebe Gott in' 
Himmel droben vergelten."

Der Geber lächelt und erwidert: „Hoffentlich 
beeilt er sich nicht." *

* *
* Unbestimmt. Hauswirthin (zu dem neu 

eingezogenen Studenten): Wann wünschen Sie 
morgen geweckt zu werden ... um sieben? Meinet' 
wegen; ich kann Ihnen aber nicht versprechen, dap 
ich dann schon zu Hause bin!

* * *
* Verkannt. Bettler: Vor etwa einem Jahr^ 

schenkten Sie mir eine alte Weste, in der ich nach; 
her einen Hundertmarkschein fand. Dame - Hmnn 
und Sie bringen mir wirklich jetzt das Geld znru 
Bettler: Nee,'ich wollte nur fragen, ob Sie wiede' 
eine Weste für mich haben! *

* I^ues Wort. Erster Geschäftsreisender 
Was sagte denn der Chef des Hauses Mummerb 
als Du ihm Offerte gemacht hast? Zweiter 
schäftsreisender: Er sah mich blos so hinaw
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